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Der Kampf gegen die „Fachvereine“. 


Der Strike iſt der wirthſchaftliche Krieg zwiſchen 
Krbeitgebern und Arbeitnehmern, und jeder Krieg 
drängt die Kriegführenden, in dem Beſtreben, 
ihren Gegnern Abbruch zu thun, dazu, Mittel 


anzuwenden, welche ſie ſelber zu Zeiten längeren 


Friedens für unerlaubt halten würden. Nirgends 
iſt ſeit einer Reihe von Jahren die Strikeluſt fo 
groß geweſen, wie in Hamburg. Die Arbeiter 
blieben bis in die jüngſte Zeit hinein bei den 
meiſten Strikes im Vortheil, weil ſie beſſer 
organiſirt und für ihre gemeinſame Sache opfer- 
williger waren, als die Arbeitgeber. Die Erfolge 
machten die Hamburger Arbeiter übermüthig, ſo 
daß die dortigen Arbeitgeber zu feſten Verbänden 


zu Schutz und Trutz zuſammentraten und Opfer 


für ihre gemeinfame Sache brachten. Sogleich 
war es mit den Erfolgen der Hamburger Striker 
zu Ende, ihre Strikes fielen ins Waſſer oder ſie 
ſind jetzt im Begriff ins Waſſer zu fallen. Die 
meiſten Schwierigkeiten wurden den Arbeitgebern 
bisher entgegengeſetzt von den „Jachvereinen“, 
die zum großen Theil unter ſocialdemohkratiſcher 
Leitung ſtehen und in Hamburg ihre Central⸗- 
leitung haben. Nun die Arbeitgeber augenblicklich 
im Vortheil ſind, wollen ſie dies benutzen, um 


den Fachvereinen den Todesſtreich zu verſetzen. 


wieder Arbeit erhalten, 


zur Enthaltung von 


er Arbe 


Machtüberſchätzung der 


wie man will, die Herabdrückung der letzteren 


zu einer geringeren bürgerlich-politiſchen und 


ſocialen Klaſſe, eine Durchbrechung des 1 | 
2 5 


ſtaatlichen Princips der Rechtsgleichheit. 
hetzeriſche Behauptung der Socialdemokraten, daß 


die beſtehende ſtaatliche Organiſation der Klaſſen⸗ 


ſtaat unter ausgeſprochener Begünſtigung der Be- 


deren Wirkung nur eine Stärkung der agita⸗ 


ung“ 


Hamburger Blatt in feiner Freitagnummer brachte, 
hat ſich inzwiſchen ſchon erfüllt. der Kamburger 
Maurerſtrike, welcher ſchon beendet war, iſt aufs 
neue wieder aufgelodert. Sämmtliche auf 
ſocialiſtiſchem Boden ſtehende Arbeiterblätter 


bringen in den letzten Tagen flammende Artikel, 


welche das Vorgehen der Hamburger Arbeitgeber 
gegen das geſammte „Unternehmertzum“ in dem 
vom „Hamb. Fremdenbl.” vorausgeſagten Sinne 
ausbeuten und zu Beiſteuern für die Unterſtützung 
der ſtrikhenden Hamburger Maurer auffordern. 
Und das Schlimmſte iſt: in dieſem Falle läßt ſich 


gegen die Gründe der ſocialiſtiſchen Blätter nicht 
viel ſagen. 


Ergebniſſe des ungariſchen Zonenkarifes 
und deſſen Ausdehnung auf die gemein- 


ſamen Bahnen. 

Es liegen nunmehr die Ergebniſſe des ungati- 
ſchen Zonentarifes für die 10 Monate Auguft 1889 
(ſeit deſſen Wirkſamkeit) bis Mai 1890 vor. Jeder 
dieſer Monate zeigt eine weſentliche Mehrein- 
nahme. Der Zonenverkehr nahm zeitweilig außer- 


ordentliche Ausdehnung an, und auch die Winter- 
5 : et ö 5 monate verzeichnen eine bedeutende Steigerung. 
ſitzenden ſei, erhält dadurch eine neue Stütze, 


Die Hauptergebniſſe bieten ſich in den folgenden 
Ziffern: REN 


Deutſchland. 


F. Berlin, 15. Juli. In den jetzt nach und 
nach erſcheinenden deutſchen Handelskammer 
berichten wird, angeſichts des für 1892 bevor- 
ſtehenden Ablaufs der Handelsverträge Frank- 
reichs, ganz überwiegend für das deutſche Reich 
der Abſchluß neuer Handelsverträge mit Tranfit- 
verträgen empfohlen, vielfach aber gleichzeitig der 
Wunſch hinzugefügt, daß ſeitens der deutſchen 
Regierungen die Kandels- und Gewerbekammern 
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; (Schluß.) 

Die ſommerliche Stille des officiellen geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens und Treibens wurde durch 
den Beſuch der marolhkaniſchen Geſandtſchaft 
unterbrochen, der zu Ehren der König und der 
prinz von Neapel zwei Mal auf einige Tage 
nach Nom kamen. Die Geſandtſchaft wurde bei 
Hofe empfangen und durch ein Feſtmahl gefeiert. 
Den Gäſten aus der heißen Zone muß Rom 
wohl wie ein angenehmer Sommeraufenthalt er- 
ſchienen ſein, denn ſie haben ſich recht lange 


aufgehalten, alle Sehenswürdigkeiten mit Aus⸗ 


dauer und Intereſſe in Augenſchein genommen, 
Beſuche gemacht und empfangen und an den 


ihnen zu Ehren veranſtalteten Feſten große Freude 


bezeigt. Beſonders genußreich war wohl bei dieſer 
Zahreszeitein Ausflug nach der unvergleichlichen Villa 
Doria Pamfili. Der Fürft Doria hatte zum erſten 
Male ſeit dem Tode ſeines Bruders, der dort in 
der Familiengruft beſtattet liegt, den Privatgarten 
wieder öffnen laſſen und geſtattete, daß dort den 
marokkaniſchen Geſandten ein Frühſtück ſervirt 
wurde. Auch Frascati, Tusculum und Albano 
ſind am 5. Juli von den Marokkanern beſucht 
worden; in Frascati wurden fie in der herrlichen 
Billa Torlonia im Schatten immergrüner Stein- 
eichen bewirthet. 5 

Daß übrigens dle Hitze nicht die Vergnügungs⸗ 
luft erſticht, hat auch der philodramatiſche 
Berein bewieſen. Dieſer Verein von Di- 
lettanten, deſſen Mitglieder zum Adel und zum 
höheren Bürgerſtande gehören, beſteht in Rom 
ſchon ſeit vielen Jahren. Im Jahre 1870 ſtellte 
er feine Thätigkeit ein, nahm ſie aber auf An- 
regung des Cardinals Jacobini wieder auf, 
welcher fand, es wäre viel beſſer, daß junge 
Leute Komödie ſpielten, 
säufern ſäßen und auf allerlei dumme Gedanken 
zämen. Die Vorſtellungen des philodramatiſchen 
kereins, zu denen man nur durch Einladungs⸗ 


arten Zutritt hatte, und die nur jelien zu wohl⸗ 


gütigen Zwecken gegen Eintrittsgeld, immer aber 
zur von den Mligliedern zu haben waren, ge- 
‚orten zu dem Anmuthigi 
vir in der Art je geſe 
Stadtplan hat das wunderhübſche kleine Privat- 
theater im Palazzo Sforza Ceſarini zum Opfer 
fallen müſſen, und nun war die Geſellſchaft eine 
Zeitlang obdachlos, bis es ihr gelang, im Palazzo 
Altemps ein neues Lokal zu finden. Es war 
dies das berühmte kleine Volkstheater Goldoni, 
wo noch das echte, alte che Marionettenſpiel 
blühte, eine ganz gräuliche kleine Bude, die vom 
Vicolo dei Soldati, einem engen Gäßchen, ihren 
Zugang hatte. Da fanden ſich Abends Arbeiter, 
Soldaten, Dienſtboten, Männer und Frauen aus 
dem Volke ein und erfreuten ſich über die Maßen 
an den Keldenſtücken und Zauberpoſſen der ge- 


als daß fie in Kaffee- 


iten und Trefflichſten, was 
hen haben. dem neuen 


Man that gut, ſich im einfachſten Anzug hinzu⸗ 
begeben und ſtill in einer Lage Platz zu nehmen. 


Die Logen ſchienen uns keine feſten Preiſe zu 


haben; der Billetverkäufer taxirte die Fremden 
mit kritiſchem Blick und erhob danach 
die Vermögensſteuer, immer eine ſpaß⸗ 
haft geringe! Die Vorſtellungen waren kindlich 


harmlos, über einen Zriedrich Barbaroſſa 
haben wir uns einmal halb todtgelacht, 
obſchon die Sache ſehr ernſt war. Das Beſte war 


der Antheil des Publikums, ſeine Zurufe, der 
jubeinde Beifall, beſonders bei Geiſtererſcheinungen, 
Mordthaten auf dem Kirchhofe und ähnlichen 
Grauslichkeiten, die die burattini meiſterlich voll⸗ 
führten, in hohen Sprüngen ſich der gelungenen 
That freuend. Eigentlich iſt es ſehr ſchade, daß 
das Goldoni ſein Ende gefunden hat! Seine 
Stätte iſt nicht wiederzuerkennen; der Eingang 
iſt jetzt über den prächtigen Arkadenhof des 
Palaſtes, durch einen großen Vorſaal. Zuſchauer⸗ 
raum und Bühne ſind elegant hergerichtet, alles 
ſtrahlt von Malerei und Vergoldung. An Stelle 
der FHolzbänke ſtehen rothe Sammetſeſſel, 
kurz, es iſt fo ein kleines Bijoutheater 
daraus geworden, wie es für eine vornehme 
Liebhabergeſellſchaft paßt. die Bühne aber iſt 
leider ſehr klein geblieben, für lebensgroße Ge⸗ 
ſtalten nicht ſo ausreichend wie für Marionetten. 
Dor einigen Tagen wurde das neue Theater 
durch eine Jeſtvorſtellung eingeweiht; drei kleine 
Luſtſpiele kamen dabei zur Aufführung, die mit 


vollendeter Eleganz und künſtleriſchem Schwunge 


geſpielt wurden und großen Beifall ernteten. 
Noch ein anderes altrömiſches Inſtitut, das 
dem Stadtplane zum Opfer fallen mußte, iſt end- 


lich, nachdem es zwei Jahre ein Scheinleben fort- 


zufriſten verſuchte, gänzlich zu Grunde gegangen. 
Wir meinen L'antica Trattoria del Falcone! Ueber 
hundert Jahre beſtand dieſes Speiſehaus auf der 
Piaza San Euſtachio, berühmt durch feine ſolide 
Wirthſchaft, vorzügliche echt römiſche Küche und 
köſtliche Weine. Jeder Romfahrer mußte wenigſtens 
einmal im Falcone ſpeiſen. Ein Pranzo im Fal- 
cone gehörte zu den alljährlichen Vergnügungen 
des römiſchen Kleinbürgers. Prieſter, Künſtler, 
Gelehrte, Fremde aller Nationen, auch aus den 
diplomatiſchen Kreiſen, ſuchten den Zalcone auf 
oder ſpeiſten ſogar regelmäßig dort, beſonders 
in den kleinen, einfach, aber ſehr ſauber ausge- 
ſtatteten Speiſezimmern im oberen Stock. Der 
Saal unten war für minder vornehme Gäſte; 
einige Zimmer im $interhaufe mit beſonderen 
Eingängen für die Fuhrleute aus der Campagna 
oder für Stammgäſte, die ungeſtört und ganz 
unter ſich zuſammenkommen wollten. Ueberall 

bei großer Einfachheit die pein- 
lichſte Sauberkeit; man konnte in die 
Küche hineinſchauen und das Anrichten der 


Kellner. 


nicht in fettglänzendem Frack, erſchienen auch die 
Alles war ebenſo gut wie originell. 
Wie viele Erinnerungen froh genoſſener Stunden 
knüpfen ſich, beſonders auch für deutſche, an 
den alten Falcone! Als das Laus eingeriſſen 
wurde, zog der Wirth kaum fünfzig Schritt 
weiter in eine auf den alten Platz mündende 
Straße und brachte dort ſein Schild „Antica 


Trattoria del Falcone“ an. Aber die Kundſchaft 
zog nicht mit, es war eben nicht mehr der alte 


Falcone! Im letzten Winter fanden wir das 
Lokal geſchloſſen und in dieſen Tagen ſind 
ſämmtliche Geräthſchaften u. ſ. w. verſteigerrt 
worden. Es hat ein Ende damit für immer. 


In Crawfords Erzählung Marzios Crucifix, die 


vortreffliche Schilderungen von Rom giebt, iſt 
auch dem Falcone ein Denkmal geſetzt. Th. H. 


Gtanlens Trauung in der Weſt⸗ 
minfter-Abtei, 


Der wunderbare journaliſtiſche Inftinct Stanleys, 
der ihn nie verließ, wenn es galt, ſeine Perſon 
zum Mittelpunkte des allgemeinen Intereſſes zu 
machen — ſchreibt man der „K. 3.“ aus London 
vom 12. d. — hat, ihm gleichſam unbewußt, ſogar 
ſeine Krankheit zur Reklame für ſeine Hochzeit 
umgewandelt. Wie tragiſch, wenn der große 
afrikaniſche Condottiere, der den Urwald mit 
heiler Haut überwunden, jetzt an der Schwelle 
des Brautgemaches geſtolpert wäre! Sein Zuſtand 
iſt bedenklich — ſo hieß es geſtern; er leidet an 
einer neuen Auflage ſeiner Magen-Entzündung, 
wird ſchwerlich Kochzeit feiern können, wird ſich 
im beiten Falle dabei ſetzen müſſen, und jelbft- 
verſtändlich ſtieg die Theilnahme für den kranken 
Helden und noch mehr für die ſchöne Braut, 
der vielleicht ohne Leirath ſchnödes Witthum 
drohte. Aber Stanley kam, zwar geſtützt auf 
einen Stab und mit einem gelbblaſſen Ton auf 
dem ſonſt rothbraun gegerbten Antlitz; aber 
er kam doch, und als er ſchwankenden Schrittes, 
angeſtaunt von allen, das Langſchiff durch- 
ſchritten und ſich unter der Gewölbekreuzung der 
Abtei zeitweilig bis zur Ankunft feiner Braut 
niederließ, mußte er ſich wohl eingeſtehen, ſeiner 
Apoiheoje zu Lebzeiten jo nahe wie möglich ge- 
kommen zu ſein. Um ſich herum ſah er die 
Spitzen der Geſellſchaft verſammelt, Diplomaten, 
Miniſter und Exminiſter; draußen drängte ſich in 
hellen Haufen das ſouveräne Volk, und in 
wenigen Augenblicken ſollte ihm ein angli- 
kaniſcher Biſchof das Jawort zur Trauung ab- 
nehmen. Ob das ſeinem Ehrgeize genügte oder 
ob er der Vorſehung noch etliche Fahrläſſigkeiten 
vorzuwerfen hatte! Der Sitte gemäß, welche den 
Frack dem Abend zuweiſt, trug Stanley einen 
ſchwarzen Gehrock, helle Beinkleider, graue Kand⸗ 


die Cleriſei und der Biſchof von Ripon an; 
die Orgel ſetzte ein mit mächtigen Tönen 
und eintrat die Braut, Miß Dorothy Tennant. 
In der Hand hielt ſie einen weißen Kranz 
mit dem Buchſtaben L in der Mitte; fie legte ihn 
auf die Steintafel nieder, unter der die ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte Livingſtones, des Vorgängers 
Stanleys, ruhen, und dann erſchien ſie zur 
Linken Stanleys ſelbſt. Ihr Brautkleid beſtand 
aus weißer, mit Perlen reich beſetzter Seide; um 
den Hals trug ſie an einem Diamantenhalsband 
das Miniaturbild der Königin Victoria, welches 
dieſe ihr, der „Königin von Afrika“, als Hoch- 
zeitsgeſchenk überſandt hatte, und ihr Braut- 
ſchleier ward durch einen Brillantenhalbmond, 
das Geſchenk ihres Bräutigams, zuſammen⸗ 
gehalten. Dorothy Tennant war ſtets als 
Schönheit bekannt. Sie überragt den kleinen 
Stanley um einen halben Kopf, beſitzt eine wun⸗ 
derbar durchſichtige Geſichtsfarbe und ausdrucks⸗ 
volle Augen und hat ſich als Malerin ausgezeichnet. 
Sobald ſie an Stanleys Seite getreten, eröffnet 
Canonicus Farrer den Trauungsdienſt; der Biſchof 
von Ripon legte ihnen die üblichen Fragen vor, 
die ſie mit verſchleierter Stimme, er in feſtem 
Ton mit „I will“ beantwortete, und darauf 
ſchritten ſie, begleitet von Stanleys Genoſſen 
Parke, Bonny, Stairs, Jephſon und Nelſon, die 
Chorſtufen hinauf, wo Dr. Butler von Cambridge 
eine Anſprache hielt. Nach deren Beendigung 
zog das Paar als Mr. und Mrs. Stanley durch 
das Langſchiff hindurch ab; die Orgel donnerte 
den Mendelsſohn'ſchen Hochzeitsmarſch und vom 
Thurm erſchallte das Glockenſpiel, das Trauungs 
geläute, welches mitſammt Orgelton und Chor- 
geſang dem Ehepaar auf dem ihm von Ediſon 
verehrten Phonographen verbleiben wird. Draußen 
empfing ſie der lang andauernde Kurrahruf der 
Menge. Unter den Kochzeitsgeſchenken iſt noch 
hervorzuheben das des Königs von Belgien, ein 
Armband mit des Königs Mimniaturbild; das des 
Prinzen von Wales, ein 1 Tintenfaß; das 
des Emin⸗Entſatzausſchuſſes, ein prachtvolles, aus 
200 Stücken beſtehendes maſſives ſilbernes Tafel- 
geſchirr. Daß die jetzige Frau Stanley keinen 
höheren Titel ausſchlagen würde, verſteht ſich 
wohl von ſelbſt; wenn ſich aber jemand darüber 
wundern ſollte, daß Stanley ein ſolcher Titel bis 
jetzt nicht zu Theil wurde, jo bedenke man, daß 
Stanley noch Amerikaner iſt und als ſolcher 
gemäß der Naturaliſationsverfügung keinen Titel 
annehmen darf. Amerikaner aber iſt er geblieben, 
weil er als ſolcher die vollen Autorrechte auf ſein 
Buch in Amerika behält, während das Buch eines 
Briten durch ſchnöden Nachdruck geplündert werden 
kann. Sobald das Kaufintereſſe erſchöpft iſt, 
wird vielleicht eine neue Auflage den Titel des 
neuen britiſchen Baronets tragen. 


Anficht nach empfehlen, wenn die Reichsregierung 
bezüglich der Grundſätze, welche fie den einzelnen 
Vertragsſtaaten gegenüber vertreten will, in 
Fühlung mit wirthſchaftlichen Verbänden und 
Privaten trät; die Beſorgniß vor ungünſtigen 
Zollpoſitionen wirkt für viele Geſchäfte, die nicht 
auf Wochen und Monate, ſondern auf Jahre 
hinaus aufgebaut find, lähmend und hemmend, 
ſo daß es ſchon in deren Intereſſe als durchaus 
wünſchenswerth bezeichnet werden muß, wenn 
über ſo wichtige Fragen bald Klarheit verbreitet 
wird.“ 

Berlin, 14. Juli. Die Arbeiten im Mauſoleum 
Kaiſer Friedrichs bei der Friedenskirche in 
Potsdam ſchreiten ihrer Vollendung entgegen. 
Sämmtliche Bildhauerarbeiten, ſo die ſchönen 
Seraphimköpfe, welche in faſt voller Rundung 
aus den Bogenzwickeln der oberen Säulenſtellung 
herabſchauen, und die prächtigen Engelsgeſtalten, 
welche über dem Triumphbogen des Altarraumes 
zu beiden Seiten des großen, mit dem Adler ge- 
ſchmückten Wappenſchildes gruppirt ſind, und 
von welchen die eine das Lamm Chriſti, die 
andere das Kreuz an die Bruſt drückt, ſind ſchon 
fertig. Auch der plaſtiſche Schmuck in den Frieſen 
und Bogenlaibungen, ſowie die Kapitäle der 
Säulen ſind in ſchönem graugelblichen Sandſtein 
hergeſtellt. In demſelben Sandſtein ſind die 
Wände ausgeführt, und der milde, warme Ton 
hres Materials bildet für die glatten, polirten 
Syenitſchäfte der im unteren und oberen Um- 
gange des Rundbaues geſtellten Säulen einen 
vortrefflichen, ruhig wirkenden Hintergrund. Die 
nach dem Patent Weiß zwiſchen eiſernen Rippen 
in Drahtgeflecht aus Cement eingewölbte Kuppel 
hat einen koſtbaren Schmuck von Salviati'ſchem 
Glasmoſaik erhalten. Auch die beiden, nach Raſch⸗ 
dorffs Entwurf von Guftan Lind, dem Leiter der 
Ciſelirklaſſe im Kunſtgewerbemuſeum, hergeſtellten 
Thürflügel werden demnächſt in den vom 
Atrium der Friedenskirche in die Grab- 
kapelle hineinführenden Eingang eingefügt. 
Diefe auf Eichenhol; mit Kupfer- und 
Stahlblech beſchlagenen Flügel zeigen im breiten 
Sockel und im Fries ein reich entwickeltes 
Renaiſſance-Ornament und in jeder der mittleren 
Hauptflächen innerhalb zweier großer über- 
einandergeſtellter Rautenfelder, welche durch 
ſchräg ſich ſchneidende Stäbe gebildet ſind, den 
Reichsadler und den preußiſchen Adler, während 
in zwei kleineren, ſeitlich angeordneten Rauten- 
feldern auf ornamentirtem Grunde die In- 
ſchriften „F“ und „V“ des kaiſerlichen Paares 
angebracht find. Zu dem übrigen ſorglich ge- 
triebenen Metallſchmuck treten noch inmitten eines 
jeden Thürflügels der bronzene Thürklopfer und 
der Thürgriff hinzu. Bezüglich der Gruft iſt 
hervorzuheben, daß ſich dieſelbe zur Seite des am 
18. Oktober 1888 geſetzten Grundſteins etwa 
metertief unter dem Zußboden der Kapelle be- 
findet. Sie iſt in ihrer Ausdehnung fo be- 
meſſen, daß der Sarg, welcher die irdiſchen Reſte 
des Entſchlafenen birgt, knapp in derſelben 
Raum hat. Eine zweite Gruft iſt ſymmetrifch 
mit der erſten auf der anderen Seite des Grund- 
ſteins ausgehoben. So wird denn der Gruft- 
raum des kodten Kaiſers, nachdem der Sarg 
hinabgelaſſen und der Marmorſarkophag auf- 
geſtellt iſt, völlig abgeſchloſſen und nicht mehr zu- 
gänglich ſein. die Einweihung der Grabkapelle 
wird am 18. Oktober, dem Geburtstage weiland 
Kaiſer Friedrichs, ſtattfinden. 


uon der beabſichtigten Befeftigung 


Breslaus] war vor einiger Zeit die Rede. Jetzt 
behauptet ein Börſenblatt, daß nicht Forts, fon- 
dern Magazine in der Umgebung Breslaus ge- 
baut werden ſollten. In den Magazinen ſolle 
nichts untergebracht werden, was durch 
Erplofion u. 1 w. den angrenzenden Grund- 
ſtücken gefährlich werden könne. 

* [Mebergabe Kelgolands.] Wie der „Elb. 


n 


Machdruck 
verboten.) 


Zwei Schweſtern. 
Novelle von Immanuel Roß. 
(Fortſetzung.) 

Eines Abends, als ſich die vierzehn Tage ihrem 
Ende näherten, ſaßen die beiden Freunde traulich 
bei einander. Jors las in feinen mediziniſchen 
Werken, während Brat gedämpfte, melancholiſche 
Melodien ſpielte. Plötzlich wandte Brat ſich um 
und rief: 

„Wilhelm, mein Entſchluß ſteht feſt, morgen 
reiſe ich!“ 

„Willſt du denn wirklich ſchon fort?“ 

„Ja, und ich glaube, es wird die höchſte Zeit, 
du ſehnſt dich auch gewiß danach, dieſen Tagedieb 
los zu werden!“ 

„Den Titel könnte ich dir am Ende ſtreitig 
machen, ich bin ja ſelbſt ſehr wenig beſchäftigt 
geweſen!“ g 

„Bergfeldts werden auch wohl der Anſicht ſein, 
daß es nun Zeit für mich wird, etwas Ber- 
nünftiges anzufangen. Es war aber eine ſchöne 
Jeit, Wilhelm!“ 

„Und du meinſt, daß dein Experiment dir ge- 
glückt iſt?“ 

„Run, ganz mißglückt iſt es jedenfalls nicht; 
ich bin viel ruhiger geworden, obwohl ich, — 
oder vielleicht, weil ich es nur zu gut einſehe, 
oaß ich gar keine Hoffnung habe! — — Aber, 
wie liebenswürdig fie doch ift, — noch weit mehr 
als früher! — Nun kannſt du doch deine häß⸗ 
liche Beſchuldigung, daß ſie kokett iſt, nicht länger 
aufrecht halten.“ a 

„Sie iſt anders, als ich erwartet hatte, und 
vielleicht habe ich mich geirrt, für den Fall thue 
ich ihr im Kerzen Abbitte.“ 

„Dazu haſt du allen Grund — und ich habe 
auf der anderen Seite vielleicht Grund, Fräulein 
Gudrun um ze zu bitten; ich habe ſie 
zu niedrig taxirt: ſie iſt ein prächtiges Mädchen, 
wenngleich die auch hinter Fräulein Marie 
zurüchſteht.“ f 

Jors ſchwieg. 0 

„Wilhelm“, begann Brat abermals nach einer 
Pauſe, „du brauchſt nur die Hand auszuſtrecken, 
du kannſt ſie alle beide bekommen.“ 

„Du biſt ja recht freigebig“, lachte Fors, „du 
ſollteſt übrigens nicht ſo etwas ſagen“, ſetzte er 
in ernſtem Tone hinzu. 

Ich ſehe es ganz deutlich. Sie lieben dich 
beide. Aber du, * du biſt kalt wie Eis.“ 

„Sorgen willft du alſo wirklich fort, Bratz 
B gu mußt du gleich nach dem Frühſtück deinen 

l ae achen, denn um zwölf Uhr geht 

zug. 
„Jad, es iſt am beſten fo.” 
„Und dann gehſt du ernftlih an deine Arbeit, 
Venn du nur fo ſortfährſt, wie du begonnen 


14) 


ft, kann es ganz aut werden!“ 


Ztg.“ aus Bremen gemeldet wird, hat der Staats- 
miniſter v. Bötticher in Bremen auf Befragen 
geäußert, daß weder ein Termin für die Ueber- 
gabe der Inſel Helgoland an deutſchland, noch 
ein Ceremoniell für dieſe Feierlichkeit beſtimmt 
worden ſei. Der Kaiſer perſönlich werde den 
Akt überhaupt nicht vollziehen, da dies der Würde 


eines regierenden Zürften nicht entſpreche. Prinz 


Heinrich werde die Uebernahme auch dann nur 
als Prinz des königlichen Fauſes vollziehen 
können, wenn gleichzeitig die Königin von Eng- 
land auch ihrerſeits einen Prinzen damit beauf- 
tragen würde. Die Einzelheiten der Uebergabe 
würden erſt während der Anweſenheit des Kaiſers 
in England und nach Rückſprache daſelbſt mit der 
Königin Victoria feſtgeſetzt werden. 

*Stanlen] hat mit ſeiner jungen Frau einen 
Ausflug nach der Schweiz in Ausſicht genommen. 

* I[Hilfskaſſe für deutſche Rechtsanwälte.] 
Das mit dem 30. Juni 1890 abgeſchloſſene ſechste 
Verwaltungsjahr der Kaſſe ergiebt einen Mit- 
gliederbeſtand von 3407 gegen 3347 im Vorjahre. 
Der Kapitalgrundſtock iſt von 173732 Mk. auf 
207 651 Mk. geſtiegen. Zu Unterſtützungszwecken 
find vorhanden 30461 Mk., wovon jedoch bereits 
11 836 Mk. vergeben find. Unterſtützungen find 
im abgelaufenen Geſchäftsjahr bewilligt 35556 Mk. 
An Beihilfen ſeitens der deutſchen Anwalts- 
kammern find gewährt 25 200 Mk. Der Betrag 
der Schenkungen und Vermächtniſſe beläuft ſich 
auf 6928 Mk. 

* Reviſion der Bergwerksgeſetzgebung.] 
Die eigenthümliche Geſchäftslage der jüngſt ver⸗ 
gangenen parlamentariſchen Seſſion hat es mit 
ſich gebracht, daß ein Geſetzentwurf in den Kinter⸗ 
grund getreten iſt, welcher unter den neueſten 
legislatoriſchen Arbeiterſchutzmaßnahmen obenan 
ſteht. Man iſt aber mit der betreffenden Materie, 
der Reviſion unſerer Bergwerksgeſetzgebung, zu⸗ 
ſtändigen Ortes ſeit geraumer Zeit beſchäftigt, und 
ein dahinzielender Geſetzentwurf konnte während 
der letzten Tagung des Landtages hauptſächlich 
aus dem Grunde nicht vorgelegt werden, weil 
man erſt die Erledigung der Arbeiterſchutznovelle 
im Reichstage, welche in verſchiedenen Beſtim⸗ 
mungen auch die Bergwerksverhältniſſe betrifft, 
abwarten wollte; bis zur nächſten Landtagsſeſſion 
zu Beginn des kommenden Jahres wird aber die 
Arbeiterſchutzvorlage im Reichstage wohl verab- 
ſchiedet ſein. Was nun die in Ausſicht ſtehende 
Reviſion der Bergwerksgeſetzgebung betrifft, ſo 
wird dieſelbe für die Bergwerke ebenſo obliga- 
toriſch eine Arbeitsordnung vorſchreiben, wie die 
Novelle zur Gewerbeordnung eine ſolche für jede 
Fabrik beſtimmt. Die Arbeitsordnungen für die Berg⸗ 
werke werden insbeſondere ganz genaue Vorſchriften 
über den Gedingeſchluß, über die Form desſelben, 
über das verfahren beilleberſchichten, und überhaupt 
über eine Anzahl von Punkten enthalten, bei 
welchen bisher der Mangel klarer Vorſchriften 
vielfach Anlaß zu Streitigkeiten und ſelbſt zum 
Ausftande gab. Auch wird die künftige Berg- 
werksgeſetzgebung den Bergbehörden im allge- 
meinen wieder ein größeres Maß von Einfluß 
auf den privaten Bergwerksbetrieb gewähren 
und ihnen den Zabrikinſpectionen ähnliche Be- 
fugniſſe einräumen. Die Bergbehörden werden 
künftig eine Prüfung der Arbeitsordnungen vor- 
nehmen und an der Hand des Geſetzes aus- 
ſprechen, ob gegen dieſelben nichts zu erinnern 


iſt. Einzelne Beſtimmungen der künftigen Berg⸗ 


findet ſich gegenwärtig der Viceconſul Buri, 
außerdem iſt noch der een Dragoman 
bei der Botſchaft in Konſtantinopel, Freiherr 
v. Redwitz, dahin verſetzt worden, und es wird 
angenommen, daß er der Nachfolger Dr. Micha⸗ 
hellis? werden ſoll, wie ja der frühere erſte 
Dragoman in Konſtantinopel, Dr. Schröder, als 
Generalconſul nach Beirut berufen wurde. 
Möglicherweiſe tritt in der Geſtaltung des Zan⸗ 
zibarer Conſulats eine Aenderung ein, wenn das 
Sultanat unter engliſches Protectorat getreten iſt. 

* [Das Wrack des „Adler J. der bekanntlich bei 
dem Drkan auf Samoa am 16, März unterging, iſt 
nach einer Mittheilung der „Frankf. Itg.“ aus Sidney 
zu Anfang Mai an den amerinkaniſchen Händler 9. J. 
Moors meiſtbietend für 550 Dollars verkauft worden. 
Andererſeits ſoll das Marine-Departement der Ver. 
Staaten endlich die Sprengung des Wracks des 
„Trenton“ und der „Vandalia“ verfügt haben, nach⸗ 
dem die Neu-Seeländer Firma Me Arthur u. Co. in 
derſelben Angelegenheit einen Anſpruch auf Schaden- 
erſatz erhoben hatte. Die amerikaniſche Regierung läßt 
außerdem Anſtalten treffen, um die Leichen der beim 
Orkan des 16. März 1889 ertrunkenen Offiziere und 
Mannſchaften nach den Ver. Staaten überführen zu 
laſſen. Im ganzen find ſ. 3. von dieſen allerdings nur 
etwa zwanzig Leichen, darunter ein Offizier, ans Land 
geworfen und auf Upolu beſtattet worden. dieſe ſollen 
nunmehr ausgegraben und zur definitiven Beſtattung 
nach den Ver. Staaten gebracht werden. Melden ſich 
dann keine Angehörigen, welche die Leichen in Empfang 
zu nehmen wünſchen, ſo ſollen dieſe an einer 
„hiſtoriſchen“ Stelle beigeſetzt werden. 

* Aus Saſinitz auf Rügen wird der „K. Ztg.“ 
Folgendes geſchrieben: Trotz der regneriſchen Tage 
verweilt die Kaiſerin ſtundenlang am Strande; 
letzthin bot ſich hier ein ungemein liebliches Bild 
dar. Auf einem leichten Zeldjtuhl hart am 
Waſſer ſaß die Kaiſerin, Zeitungen und Briefe 
leſend, um die hohe Frau herum ſpielten die 
fünf Prinzen. Der Kronprinz und Prinz Eitel 
Fritz ſammelten kleine Steine und warfen mit 
denſelben nach einem aus dem Meere heraus- 
ragenden großen Block. Mit großem alloh 
würde es immer begrüßt, wenn einer der Prinzen 
den Block getroffen hatte. Die Kaiſerin warf hin 
und wieder ſtill lächelnd einen Blick auf das 
Spiel ihrer Lieblinge. Wie Prinz Eitel Fri, fo 
ſcheint auch Prinz Auguſt voller Schelmenſtreiche 
zu ſein. Eitel Fritz und Auguſt meſſen oft ihre 
Kräfte; als ſie wieder einmal an einander ge⸗ 
riethen, trat der Kronprinz mit den Worten da- 
zwiſchen: „Nanu, hier ſcheint die väterliche Auto- 
rität zu fehlen.“ Am Zreitag hat der Kronprinz 
mit ſeinem Pony den erſten Spazierritt nach der 
Granitz unternommen. die Kaiſerin war mit 
den jüngeren Prinzen nach dem Orte des Rendez⸗ 
vous bei Stubbenkammer vorausgefahren. Der 
Kaiſerin bekommt der Badeaufenthalt ſichtlich 
gut, fie fühlt ſich außerordentlich wohl 
und hat ſich wiederholentlich in dieſem 
Sinne zu ihrer Umgebung ausgeſprochen; auch 
die Prinzen ſehen ganz vortrefflich aus. Die 
Kaiſerin iſt eine ſehr rüſtige Fußgängerin, oft 
trifft man ſie an den entlegenſten und ſteilſten 
Waldpartien. Meiſtens benutzt die Kaiſerin nur 
den Wagen, um aus dem Dorf hinauszufahren, 
dann ſteigt ſie aus und geht neben dem Gefährt 
einher; ſie iſt dieſer Tage faſt den ganzen weiten 
Weg nach Stubbenkammer hinaufgegangen. den 
Abend verbringt die Kaiſerin faſt regelmäßig 
auf dem jo herrlich gelegenen Balkon der Villa 


Martha. 


geſetzgebung werden das Verhältniß der Berg-] Die Kaiſerin wurde, wie man der „Nat.-Ztg.“ 


beamten auf den fiscaliſchen Gruben berühren 
zu Muſteranſtalten erhoben 


welche bekanntlich 
werden ſollen. 


* [Bei dem Conſulate in Zanzibar] ſtehen, 


der „Kreuzzeitung“ zufolge, wiederum mehrere 
Veränderungen bevor, welche möglicherweiſe 
dauernd ſein werden. der Viceconſul Gteifen- 
ſand iſt bereits mit Urlaub wieder hier einge⸗ 
troffen, und der Generalconſul Dr. Michahelles 
hat ebenfall einen Urlaub nachgeſucht. Dort be⸗ 


„Ich glaube, ich werde jetzt ruhiger arbeiten 
können, ich ſehne mich förmlich danach.“ 

„Das iſt ein gutes Zeichen.“ 

„Aber wenn es einmal wieder ſo arg mit mir 
Ben follte, jo komme ich auf eine Zeitlang 
zu dir.“ 

„Go oft du Luft haft“, lachte Fors, „beſonders 
wenn du auf dieſe etwas ungewöhnliche Weiſe 
kurirt werden kann.“ 

au ungewöhnlich iſt diefe Weiſe nun gerade 
n E 

„Sie würde es nicht ſein, wenn du dadurch 
mehr und mehr Fehler bei der Geliebten ent⸗ 
decken könnteſt, aber das iſt ja leider nicht der 
Fall geweſen.“ 

„Nein, wahrhaftig nicht!“ 

Fors blätterte in feinem Notizbuch: „Heute 
hatte ich einen Patienten, der war drei Meilen 
weit gekommen, — ſie kommen von weit her 
zu mir.“ 

„Wenn du erſt ordentlich bekannt biſt, werden 
ſie ſchon von nah und fern zu dir ſtrömen. Ehe 
ein Jahr um iſt, haſt du mehr Praxis, als du 
erledigen kannſt, — meine einzige Sorge iſt nur. 
daß du dich überanſtrengſt.“ 

„Wie du doch übertreibſt, du guter, alter Brat.“ 

an nächſten Tage kehrte Brat nach Chriſtiania 
zurück. 

Im Anfang beſtand Jors' Hauptpraxis aus 
armen Leuten und dieſe waren ſehr zufrieden 
mit ſeiner Behandlung; im ganzen ging es jedoch 
nur langſam vorwärts. Dann wollte es der 
Zufall, daß es ihm gelang, eine Operation, vor 
welcher mehrere Aerzte in der Nachbarſchaft 
zurückgeſchreckt waren, zu einem glücklichen Aus- 
gang zu führen. Dies lenkte die allgemeine Auf- 
merkſamkeit auf ihn, und von nun an ſah man 
häufig einen Wagen vor des Doctors Thür 
halten. Die Patienten kamen von weither, um 
ihn zu conſultiren, oder ließen ihn holen. Auch 
in ſeiner nächſten Nachbarſchaft ſchlug die Stim⸗ 
mung zum Vortheil für ihn um. Seine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, feine Unbekümmertheit um das 

rtheil anderer erwarben ihm die Achtung und 
das Vertrauen aller; man hatte das Gefühl, 
daß er ſich auf ſeine Tüchtigkeit verließ und jeg⸗ 
liches andere Mittel verſchmähte. 8 

Nur die Angeſehenſten im Orte hielten ſich noch 
immer zurück. 


* 
* * 

Nach Brats Abreiſe kam dr. Fors nicht mehr 
ſo häufig mit Bergfeldts zuſammen. 

Marie nnd die Mutter fuhren zuweilen nach 
der Hauptſtadt, um Freunde und Derwandte zu 
beſuchen, doch geſchah dies nicht mehr ſo häufig 
wie früher, Marie fand jetzt kein Gefallen mehr 
93 ie Reifen. Gudrun blieb fait immer zu 

auſe. 

Während der ganzen Zeit war Marie beſtrebt 
geweſen, Fors zu gewinnen, fie ſah aber bald 


Aus Binz auf Rügen ſchreibt, am Dienſtag dort 
erwartet. Das andauernd ſchlechte Wetter war 


ſchuld, daß der bereits lange angeſagte Beſuch 
immer wieder aufgeſchoben werden mußte. In 
dem neu erbauten Kurhauſe, das bei dieſem 
Anlaß eröffnet werden wird, beabſichtigt die 
Kaiſerin das Frühſtück einzunehmen. Der Strand 
wird in der Zeit abgeſperrt, weil die prinzlichen 
Kinder dort eine Stunde im Dünenſande, der 
am Saßnitzer Strande gänzlich mangelt, ſpielen 


ein, daß dies nicht ſo ganz leicht ſein würde. 
Sie hatte ihren Angriff, zu dem verletzte Eitel⸗ 
keit ſie getrieben, mit dem nicht ſehr liebevollen 
Gedanken begonnen, daß fie ſeinen Herzensfrieden 
ſtören, ſelber aber kalt und überlegen daſtehen 


wolle. Leider war die Sache gerade umgekehrt 


ausgefallen. Dies Bewußtſein, ſowie der Zwang, 
den ſie ſich ihm gegenüber anthat, machten ſie 
nach Verlauf einiger Zeit nervös und unruhig 
und wirkten auf ihre Gemüthsſtimmung ein. 

So kam das Weihnachtsfeſt heran und mit 
ihm eine Reihe von Geſellſchaften, an denen 
Fors, jo weit feine Zeit es erlaubte, theilnahm. 

Zu Neujahr hatten Bergfeldts eine Einladung 
nach Chriſtiania erhalten, und Marie, die immer 
ruheloſer geworden war, beredete die Mutter, 
derſelben Folge zu leiſten. Gudrun hatte keine 
Luſt mitzureiſen, und Frau Bergfeldt war damit 
einverſtanden, daß ſie zurückblieb und für Faus 
und Kof ſorgte. 

Beim Abſchied hatte Fors Marien gebeten, nicht 
allzuviel an der Geſelligkeit theilnehmen und vor 
allen Dingen nicht zu viel zu tanzen. 

Sie hatte nur gelächelt aber nichts geſagt. 

Eines Abends, als Fors von feinen Kranken- 
beſuchen heimkehrte, ſchien ihm das Licht aus 
Fräulein Gudruns Wohnſtube ſo warm und 
freundlich entgegen, daß er der Verſuchung nicht 
widerſtehen konnte, einen Augenblick bei ihr 
einzutreten. 

Gudrun ſaß allein bei ihrer Arbeit, und er 
konnte die Freude über ſein unerwartes Kommen 
deutlich auf ihren Zügen leſen. 

„Wie wohl es thut, in ein warmes, erleuchtetes 
Haus zu kommen“, ſagte er nach der erſten Be- 
grüßung, während er ſich in dem bequemen 
Lehnſtuhl niederließ, den ſie ihm hingerückt hatte. 
„Draußen iſt es kalt und finſter, und ich habe 
inen anſtrengenden Tag hinter mir.“ 

* Gudrun hatte ſich ebenfalls wieder geſetzt, 
ſprang jedoch ſchnell auf. 

„Darf Ihnen nicht ein Glas Wein an- 
bieten?“ Der Doctor dankte für die Aufmerkſam⸗ 
keit und der Wein wurde gebracht. 

„Sie hatten in letzter Zeit viele beſchwerliche 
Reifen zu machen“, ſagte Gudrun. 

„Ja, ich kann nicht leugnen, daß meine Praxis 
ſich in der letzten Zeit ſehr ausgedehnt hat, aber 
damit kann ich ja nur zufrieden ſein. Aber ich 
ſelber faſt, daß ich mir über kurz oder lang 
elber ein Pferd werde halten müſſen, und das 
wird mir große Koſten verurſachen. Und nicht 
allein das; ſondern ich bedarf auch zu den vielen 
Operationen einer Hilfe, meine Wirthin iſt mir 
ja bis dahin ſtets dabei zur Fand gegangen, 
aber jetzt, glaube ich, wird es Zeit, daß ich mir 
einen Aſſiſtenten anſchaffe.“ 

„Frau Chriſtenſen iſt Ihnen gewiß eine ante 
Stütze geweſen“, erwiderte Gudrun, „aber es 
kann auch zu viel für ſie werden.“ 


ollen. Die Kaiſerin fährt dann nach dem Jagd⸗ 
chloſſe. Wie es heißt, gedenkt ſie dort etwa 
14 Tage Aufenthalt zu nehmen. 

Friedrichsruh, 14 Juli. Die Abreiſe des 
Fürſten Bismarck von hier wird dem „Hamb.“ 
Corr.“ zufolge in den nächſten Tagen, wahr⸗ 
ſcheinlich am Dienftag, erfolgen. 

Norwegen und Schweden. 

Bergen, 14, Juli. Der Prinz Heinrich iſt mit 

der Kreuzercorvette „Irene“ heute Nachmittag 


3 Uhr hier eingetroffen. W. T.) 
Italien. 
[Communalbeamte als Gehilfen der 


Banditen.] In Caccomo, einem Ort in der 
Nähe Terminis (Sicilien) ſind der dortige Vice⸗ 
Bürgermeiſter und ein Communalrath verhaftet, 
weil dieſelben dringend verdächtig erſcheinen, die 
Urheber der bekannten Gefangennahme des 
Bankiers Arrigo durch Banditen zu fein. 
Spanien. a 2 

[die Liberalen und Conſervativen.] Die 
ſpaniſchen Liberalen lehnen entſchieden jedwede 
Annäherung an die conſervative Regierung ab. 
Der frühere ſpaniſche Miniſterpräſident Sagaſta 
hat am Sonntag in Madrid in einer Berfamm- 
lung von Liberalen eine Rede gehalten, in der er 
ſeine Partei aufforderte, ſich auf die nächſten 
Wahlen vorzubereiten. Sagaſta ſprach die Hoff- 
nung aus, daß die conſervative Partei ſowohl 
bei den allgemeinen, als auch den Provinzial⸗ 
und Communalwahlen unterliegen werde. Die 
liberale Partei werde keine Bündniſſe ſchließen 
und alle Transactionen mit der Regierungspartei 
bei den Wahlen zurückweiſen, um nicht gewiſſen 
Gruppen der Diſſidenten nachzuahmen, welche, 
wie er hoffe, ſich dadurch ſchwer ſchädigen würden. 
Wenn die conſervative Partei einen Druck auf 
die Wählerſchaft ausüben und die Wahlfreiheit 
beeinträchtigen ſollte, dann würde ſich, wie er 
glaube, eine Vereinigung aller Liberalen und 
Demokraten des ganzen Landes dagegen bilden. 


Portugal. 

Eiſſabon, 14 Zuli. In Porto griffen mehrere 
Arbeiter einer Spinnerei das Fabrikgebäude mit 
Steinwürfen an, weil zwei wegen Girike- 
agitation entlaſſene Arbeiter nicht wieder zur 
Arbeit angenommen wurden. Die Polizei ſchritt 
thätlich ein und ſtellte die Ruhe wieder her. Ein 
Arbeiter wurde dabei getödtet. 

Bulgarien. 

IGFürſt Ferdinand bleibt.] Aus Belgrad, 
14, Juli, wird der „Voſſ. 3tg.“ gemeldet: Der 
hieſige bulgariſche Geſandte Dimitrow erklärte 
heute amtlich der ſerbiſchen Regierung, daß die 
Gerüchte von der Abdankung Ferdinands voll- 
kommen der Begründung entbehren. Dimitrow 
verſicherte mir ferner, der Prinz werde nach be- 
endetem Kurgebrauch in Karlsbad ſofort nach 
Sofia zurückkehren. Er, der Prinz, habe ein ſo 
ſtark ausgeprägtes Ehrgefühl, daß „nicht einmal 
ein Schatten von Wahrheit auf obigen Gerüchten 
ruhe”, Ein Theil der Familie Orleans - Coburg 
ſuche allerdings noch immer, den Prinzen ſeinen 
Plänen abwendig zu machen und ihn dem Lande 
Bulgarien zu entziehen; vor ſeiner (Dimitrows) 
Abreiſe auf feinen hieſigen Poſten ſagte ihm aber 
der Prinz ſelbſt, wenn auch drei Armeecorps nach 
Bulgarien einrücken, er würde Land an Thron 
lebend nicht verlaſſen, und er (der Geſandte) 
habe eine unmittelbare Verſicherung aus den 
letzten Tagen erſt, daß der Zürft nicht wankel⸗ 
müthig geworden ſei. 

i Rupland. 

[Die Hebung] des Koſakenoffizierſtandes.] 
In Rußland iſt man eifrig beſtrebt, die großen 
Maſſen des Koſakenheeres dadurch zu einer er- 
höhten Kriegstüchtigkeit zu führen, daß man das 
Koſakenoffiziercorps, welches bislang einen Ver- 
gleich mit unſerem modernen Offizierscorp nicht 
zuließ, auf eine höhere geiſtige und militäriſche 


„Ja, ſie war vorzüglich zu gebrauchen und ſtets 
willig. Aber natürlich kann ſie mir nur bei den 
Operationen helfen, die ich im Haufe ausführe. 
Sie könnten mir wohl nicht etwa einen jungen 
Mann empfehlen, der ſich als Diener und Ge⸗ 
hilfe verwenden ließe?“ 

„Ja, das glaube ich“, antwortete ſie, von ihrer 
Arbeit aufblickend, „freilich iſt er ſehr jung, kaum 
ſiebzehn Jahre. Er iſt aber ein guter, braver 
Junge, den ich Ihnen wirklich empfehlen kann. 
Sie haben ihn gewiß ſchon geſehen, es iſt Frie- 
drich Bakken, hier aus dem Dorf.“ 

„Ach, der Sohn des alten Lars Balken, ja, 
den kenne ich, er ſieht gut und aufgeweckt aus.“ 

„In der Schule war er ſtets der Beſte, er hatte 
viel Intereſſe fürs Lernen; ich glaube, er würde 
ſich ſehr gut zu Ihrem Aſſiſtenten eignen.“ 

„Ich will es trotz ſeiner Jugend auf Ihre 
Empfehlung hin mit ihm verſuchen.“ 

„Dann werde ich mit ihm darüber ſprechen, er 
kommt oft zu mir.“ 

„Ja, bitte, thun Sie das! — — Wiſſen Sie, 
daß der Director der Fabrik mich geſtern hat 
ruſen laſſen?“ 

„Das war ja eine Eroberung! Wer war denn 
da krank?“ 

„Frau Mener war nicht ganz wohl, es hatte 
übrigens nichts zu bedeuten.“ 

„Leute hatte ich zum erſten Mal eine Unter- 
haltung mit dem Anführer der Linken hier in der 
Gemeinde; dieſelbe bildete ein lächerliches Pendant 
zu meinem Geſpräch mit dem Führer der Rechten 
in jener denkwürdigen Geſellſchaft. — Und dieſer 
Herr Krag iſt ein Mann von Bildung und Kennt- 
niſſen, als Politiker iſt er freilich ſehr fanatiſch. Er 
leugnete ebenſo wie ſein Gegner, daß es auch in 
der anderen Partei verſtändige, brave Männer 
gebe, — er ſprach nur von „Idioten“ und 
„Paterlandsverräthern“. Er ſchloß feine Rede 
ein wenig feiner als Kerr Aaberg, aber der 
Sinn war trotzdem derſelbe, ſeine letzten, von 
einem höhniſchen Lächeln begleiteten Worte 
waren: Es giebt natürlich erhabene Standpunkte, 
von denen aus man das Ganze überſehen und 
‚Alles verſtehen kann, und es heißt ja bekanntlich: 
„Tout compendre est tout pardonner.““ 

„Das war fein und ſpitz!“ lachte Gudrun. 

„Ja, nicht wahr! — Aber ich verſäume meine 
Pflicht“, ſagte er plötzlich nach der Uhr ſehend, 
„ich habe garnicht zu Haufe vorgefragt, ob dort 
auch jemand auf mich wartet.“ N 

„Könnte ich nicht einen Boten hinſchichen?“ 
fragte Gudrun. „Und wenn nichts Eiliges vor⸗ 
liegt, würden Sie mir vielleicht die Freude machen, 


mit mir zu Abend zu eſſen? Es wird gleich ge⸗ 


deckt werden.“ 

Fors nahm die Aufforderung dankend an, und 
Gudrun entfernte ſich, um die nöthigen Anord- 
nungen zu treffen. Gortſetzung folgt.) 


Stufe erhebt. Vor einigen Jahren wurde in 
Nowotſcherkask, der Haupſtadt der doniſchen 
Koſaken, ein Koſaken⸗Cadettencorps ge- 
gründet, für welches ſich der Kaiſer ganz be- 
ſonders intereſſiren ſoll. Die Koſaken-Offtziercorps 
erhalten ſeit den letzten Jahren große Beihilfen 
für Erweiterung der, Offtzier-Bibliotheken und Ber- 
beſſerungen in den Offizier - Gpeifeanftalten, wo 
ſolche überhaupt vorhanden. Kürzlich iſt nun bei 
der Petersburger Cavallerieſchule eine Koſaken⸗ 
fotnie von 120 Koſakenjunkern gebildet worden, 
die dort eine beſondere Vorbildung zum Offuier 
durchzumachen haben. Die als Lehrer zu dieſer 
Sotnie commandirten Offiziere müſſen gleichfalls 
Koſaken fein. Es werden dieſe vom Zaren be- 
günſtligten Neueinrichtungen zweifellos vom beſten 
Erfoſge begleitet fein; die Offiziere der übrigen 
ruſſi hen Armee haben die, Koſakenoffiziere nie 
o recht als ihres gleichen betrachtet; wahrſchein⸗ 
ich ändert ſich das jetzt in nicht zu ferner Zeit. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

„toröfiordeide, 15. Juli. Der Kaiſer iſt geſtern 

durch Regenwetter verhindert geweſen, einen 

Kusflug zu unternehmen, und verblieb an Bord 

der „Hohenzollern“ Heute herrſcht abermals 

ſtarker Regen, N 

Berlin, 15. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ er. 
klärt eine Meldung, daß der Kaiſer ſeine Nord⸗ 
landsreiſe abkürzen wolle, weil er von dem 

Reichskanzler unter Hinweis auf politiſche Bor- 

gänge um ſeine Rückkehr gebeten ſei, für durch⸗ 

aus unbegründet. Das Reifeprogramm ſei nur 
ganz unweſentlich geändert wegen der anfangs 
durch das ungünſtige Wetter verurſachten Zeit- 
verluſte, nicht aus politiſchen Gründen. 

— Das „Militär-Wochenblatt“ſperöffentlicht die 

Ernennung des Prinzen Friedrich Wilhelm, des 
dritten Sohnes des Prinzen Albrecht vom Preußen, 
zum Second - Lieutenant im 1. Garde - Regiment 
zu Fuß. 

Berlin, 15. Juli. (Privattelegramm.) Der hiejige 
Rechtsanwalt Petzold, der ſich in ſehr derangirten 
Berhältniſſen befand, iſt flüchtig geworden. 

Dresden, 15. Juli. Hier iſt eine ſtarke Be⸗ 
wegung gegen das angeblich die Intereſſen 
zer Arbeiter ſchädigende öffentliche Auftreten des 
Reichstags- Abgeordneten Bebel im Gange. Aus 
der hieſigen ſocialdemokratiſchen Arbeiterſchaft 
heraus wird auf dem nach Ablauf des! So- 
cialiſtengeſetzes ſtattfindenden Partei-Congreſſe der 
Antrag geſtellt werden, daß es den hervorragen- 
ven Parteiführern unterſagt werden ſoll, auf 
eigene Fauſt und ohne vorhergegangene Ber- 
ſtändigung mit der Geſammtfraction wichtige 
öffentliche Kundgebungen verlautbaren zu laſſen. 

Wien, 15. Juli. die „Wiener Zeitung“ ver- 
öffentlicht eine Miniſterialverordnung vom 9. Juli 
1890, nach welcher im Einvernehmen mit der 
ungariſchen Regierung angeſichts der in Aegypten 


aus Aegypten verboten wird. 

Krakau, 15. Juli. (Privattelegramm.) Heute 
iſt der polniſche Chirurgenceugreß eröffnet 
worden. 

Peſt, 15. Juli. Heute Mittag hat die feier- 
liche Trauung der Erzherzogin Margarethe mit 
dem Jürſten Albert von Thurn und Taxis ftatt- 
gefunden. Die Trauung wurde von dem Gardi- 
nal Simons vollzogen. Nach dem Trauungsacte 
ertheilte der Cardinal dem Brautpaar den apo- 

ſtoliſchen Segen. Hierauf fand im Prunkfaale 
des Palais ein Dejeuner ſtatt. Anläßlich der Ber- 
mählung iſt der Georgsplatz prachtvoll geſchmückt, 
zahlreiche Gebäude haben geflaggt und die vor 
Anker liegenden Schiffe tragen Flaggengala. 

Paris, 15. Juli. Heute iſt ein Gelbbuch be⸗ 
treffend den Congoſtaat in 5 Schriftſtücken ver- 
theilt worden. Das Hauptſtück iſt ein Brief des 
Präſidenten der internationalen Congogeſellſchaft 
Strauch an Ferry, welcher ein Vorzugsrecht für 
Frankreich gewährt für den Fall, daß die Congo⸗ 
geſellſchaft ihr Beſitzthum veräußern ſollte, ſo⸗ 
wie ein Brief des Adminiſtrators Van der Velde, 
welcher im Falle einer Abtretung der Beſitzung 
der Congogeſellſchaft an Belgien letzteres ver- 
pflichtet, das Vorzugsrecht Frankreichs anzu⸗ 
erkennen. 

London, 15. Juli. das Oberhaus hat die 
dritte Leſung der Helgolandbill angenommen. 

London, 15. Juli. Nach einer Meldung aus 
Kairo vom 14. hat Scheich Senuſſi die Gtreit- 
kräfte des Mahdi nach heißem Kampfe aufge- 
rieben und El Obeid beſetzt. Nach Empfang der 
erwarteten Lebensmittel beabſichtigt er durch die 
Wüſte nach Omderman zu marſchiren, um die 
Macht des Mahdi gründlich zu zertrümmern. 

— Das Miniſterium iſt entſchloſſen, die neue 
Seſſion des Parlamenks, wie urſprünglich feſt⸗ 
geſetzt war, Ende November beginnen zu laſſen, 
da ſich die Führer der liberalen Unioniſten damit 
völlig einverſtanden erklärt haben. 

Nom, 15. Juli. Der Senat hat die Vorlage 
wegen Errichtung eines Bodencreditinſtituts im 
ganzen übereinſtimmend mit den Beſchlüſſen der 
Deputirtenkammer angenommen, worauf das 
Parlament geſchloſſen wurde. 

Madrid, 15. Juli. Telegraphiſchen Berichten 
zufolge find in Manreſa ausgedehnte Arbeiter- 
firikes ausgebrochen, welche zu einem blutigen 
Zuſammenſtoß der ſtrikenden Arbelter mit den 
Truppen geführt haben. 

Madrid, 15. Juli. Nach weiteren Meldungen 
aus Manreſa beträgt die Zahl der ftrikenden 
Arbeiter gegen Achttauſend; die meiſten Fabriken 
find geſchloſſen. Bei dem Zuſammenſtoß der 
ftrikenden Arbeiter mit den Truppen find mehrere 
Berjonen verwundet worden. 


errſchenden Blatternepidemie die Einfuhr von 


eſckenden wlatternenideme die Einfuhr von ein Arzt zu Silfe gerufen werden, der fofoxt eine ver 
m Kandel beſtimmten Hadern und Lumpen 


mußte. Geſtern iſt die Schweſter des Unglücklichen 
ier angekommen und iſt darauf deſſen Ueberführung i 


— In der Provinz Valencia haben geitern 
19 Choleraerkrankungen und 11 Cholera- 
ktodesfälle ſtattgefunden. 

Bukareft, 15. Juli. (Privattelegramm.) Nuſſiſche 
Zeitungen melden aus Cettinje die Concentrirung 
von ſechs Bataillonen an der türkiſchen Grenze. 

Petersburg, 15. Juli. (Privattelegramm.) Der 
Abſchluß eines neuen Kandelsvertrages mit der 
Türkei pro 1892 iſt verſchoben worden, um 
dann alle abgelaufenen Handelsverträge gleich- 
zeitig einer Repiſion zu unterziehen. 

Newnork, 15. Juli. die meiſten der Ver⸗ 
unglückten auf dem Pepinſee waren junge dem 
Arbeiterſtande angehörende Leute. Bisher find 
86 Leichen aufgefunden. ö 

Newnork, 15. Juli. Nach ausführlicheren Be- 
richten haben durch den Orkan am Sonntag 
Nachmittag in Minneſota und Wisconſin über 
250 Kusflügler ihr Leben verloren. Am 
ſchlimmſten hauſte der Sturm in der Nachbar- 
ſchaft der Städte St. Paul und Minneapolis. 
Die Villa des Millionärs Schurmeier am Gervais⸗ 
See Wetrede wurde umgeweht und Schurmeier 
ſelbſt nebſt ſeiner Gattin und einigen Gäſten und 
Dienſtboten wurden durch fallende Trümmer ge⸗ 
tödtet. Am Wluta-Bear-See, einem beliebten 
Kusflugsorte der Einwohner von St. Paul, 
Minneapolis und Chicago, wurden 30 Perſonen 
getödtet. 


* [Vergiftung durch Salzlachs.] Zum Kapitel der 
Prozeſſe wegen Verkaufs verdorbener Genußzmittel 
liefert die „Voſſ. 319.” folgenden intereſſanten Beitrag 
aus den Berliner Gerichts ſälen: 

Ein Prozeß wegen Vergehens gegen das Nahrungs- 
mittelgeſetz wurde am Sonnabend von der erſten 
Strafkammer des Landgerichts J. zu Berlin gegen den 
Kaufmann Emil Sch., deſſen Bruder, Lehrling Hermann 
N und Kutſcher R. verhandelt, Am Abend des 
9. November hatte der Poſtbote T. in Weißenſee auf 
dem dortigen Wochenmarkt, verlockt durch die An- 
preiſung „billiger und ame Lachs“, für den beifpiel- 
los billigen Preis von 30 Pf. mehr als ein halbes 
u e geräucherten Lachs aus dem Geſchäft des Sch., 
n welchem der Lehrling als Verkäufer anweſend war, 
gekauft. Am Sonntag Vormittag verzehrte er im 
Dienſt ſeine mit Lachs belegten Stullen; der Lachs roch 
ihm ganz eigenartig ſcharf und ſchmeckte dumpfig. Da 
er aber noch nicht wußte, wie Lachs riecht und ſchmeckt, 
glaubte er, das müſſe jo fein, und würgte das Früh- 
ſtück hinunter. Als er Mittags nach Haufe kam, er- 
gert ihm ſeine Frau, ſie habe zwar von dem Lachs 
gefrühſtückt, derſelbe habe ihr aber gar nicht geſchmeckt. 
Bald nach dem Genuß des Mittagbrodes, das aus 
Kartoffeln und Schweinebraten beſtand, wurde dem 
Ehepaare heftig unwohl; der Mann mußte ſich 
wiederholt ſtark erbrechen, während die Frau das 
nicht konnte, obwohl ſie unausgeſetzt bis zum Erſticken 
von Brechreiz gequält wurde. Nachmittags kamen 
Schwager und Schwägerin zum Beſuch, denen ebenfalls 
Lachs vorgeſetzt wurde, denn die T.ſchen Eheleute 
hatten noch keine Ahnung davon, daß der Lachs die 
Urſache ihrer Erkrankung ſein könne. Schon nach 
dem erſten Biſſen rief die Schwägerin ihrem Manne 
zu: „Du, halt ein! der Lachs iſt verdorben!“ Schon 
nach kurzer Zeit ſtellte ſich auch bei dieſen Leuten 
Uebelkeit und Erbrechen ein, noch am Abend mußte 


giftung durch Thiergift conſtatirte. Der von ihm ge⸗ 
prüfte Lachs war hochgradig faulig, To daß ſes ſich 


ſeiner Meinung nach hier nur um Lachsgift handeln 
konnte. Er gab ſofort energiſche Brechmittel, die 
Gchwägersleute, die nur wenig gegeſſen hatten, waren 
nach zwei Tagen wieder wohlauf, T. ſelbſt Im ſechs 
bis acht Wochen an ziemlich heftigen Magenbeſchwerden 
gekrankt, iſt aber wieder völlig geſund geworden. 


[Seine Frau ſtarb jedoch am 9. Dezember, vier 


Wochen nach dem Genuſſe des Lachſes. Auf An- 
ordnung der Staatsanwaltſchaft wurde die Leiche ob- 
ducirt und als Todesurſache ein heftiger Darmkatarrh 
feſtgeſtellt, der ſehr wahrſcheinlich von einer Ver- 
giftung durch thieriſches Gift herbeigeführt worden fein 
konnte. In Folge dieſes Sectionsbefundes wurde 
gegen die drei Angeklagken die Anklage wegen 
Verkaufs geſundheitsgefährlicher Nahrungsmittel 
unter dem erſchwerenden Geſichtspunkt erhoben, 
daß durch den Genu der in Verkehr ge- 
brachten geſundheitsſchäblichen Genußmittel der Tod 
eines Menſchen herbeigeführt worden ſei, ein Ber- 
gehen, welches mit Zuchthausſtrafe bis zu 5 Jahren 
bedroht iſt. der Käucherwagaren-Engroshändler K. 
aus der Centralmarkthalle bekundete, daß der Ange- 
klagte die Waare, im ganzen 48 Pfund, am 9. Novbr. 
bei ihm gekauft habe. Er ſelbſt habe den Poſten von 
einer bekannten Zirma in Misdron, mit welcher er 


im ſtändigen Ra pst ern ſtehe, in Conſignation 


erhalten, Er habe ſofort erkannt, daß es Salz-Lachs, 
alſo minderwerthige Waare ſei. De Marke werde 
nur hergeſtellt, wenn der Fang reichlicher ſei, als die 
Möglichkeit des baldigen Abſatzes. Er habe am 
31. Oktober die Waare erhalten, ſich von der Güte 
überzeugt, da ihm aber nur 50 Pfennig geboten 
worden, während er eine Mark erzielen wollte, habe 
er fie bis zum 9. November ſtehen laſſen und erſt los⸗ 
geſchlagen, als er ein höheres Gebot nicht erzielen 
Ronnte, Seines Wiſſens ſei die Waare gut geweſen. 
Dieſer Zeuge und Sachverſtändige wurde wegen Ver⸗ 
dachts der ſandige g nicht vereidigt. Der gericht 
liche Sachverſtändige Kademann begutachtete, daß ein 
anderer Verkäufer wen! einen höheren Preis erzielt 
haben würde. Da K. 1858 nicht Specialiſt für 
Lachs ſei, jo kauften die Händler nicht eher bei 
ihm, als bis er die Waare ſehr billig laſſe. Der 
Vorſitzende des Gerichtshofes theilte mit, daß amt- 
lich der Lachs nicht zur Unterſuchung gelangt ſei. 
Bei der Obduction der geſtorbenen Frau ſeien Theile 
der Eingeweide herausgenommen und einem Chemiker 
zur Unkerſuchung auf animaliſches Gift übergeben 
worden. Die Unterſuchung habe jedoch ein negatives 
Ergebniß gehabt. Kreisphyſicus Dr. Philipp erklärte, 
daß die beobachteten Erſcheinungen bei der Krankheits- 
behandlung wie bei der Obduction der Vergiftung 
durch Thiergift entſprechen. Nach den Ergebniſſen der 
Beweisaufnahme habe der Lachs geſtunken und es ſei 
daher ſehr wahrſcheinlich, daß der Genuß deſſelben die 
Urfache von Krankheit und Tod ſei. Vorher hätte die 
ſtarke Einſalzung den fauligen Geruch ſehr wohl ver ⸗ 
decken können. Es ſei mit thieriſchem Gift wie mit 
dem Nikotin, wer daſſelbe häufig zu ſich nehme, werde 
nicht gefährdet, ein anderer dagegen ſehr. Der Staats- 
anwalt beantragte, das Verſchulden für erwieſen hal- 
tend, für den Kaufmann Sch. drei Jahre Zuchthaus, 
für den Lehrling Sch. ein Jahr ſechs Monate Ge- 
fängniß, für R. wegen Nichtbetheiligung Freiſprechung. 
Der Vertheidiger bot noch 50 Zeugen an, die alle un- 
beſchadet ihrer Geſundheit von dem Lachs gegeſſen, und 
forderte auch ein Gutachten des Medicinalcollegiums. 
Der Gerichtshof erkannte aber auf Freiſprechung, weil 
das Verſchulden der Angeklagten aus vielerlei Gründen 
nicht ausreichend erwieſen ſei. N 

* [Ertrunken.] Geſtern Abend ſpielte der acht 
jährige Sohn Felix des Kandelsmanns Gbenſtein, 
wohnhaft Johannisgaſſe 31, an der Weichſel, in der 
Nähe des „Milchpeter“, mit einem anderen Knaben, 
fiel dabei ins Waſſer und ertrank. Die Mutter war 
gerade nach Neufahrwaſſer gefahren, und der Vater 
wurde herbeigeholt, um ſein Kind als Leiche nach 


Haufe zu bringen. Ein älterer Bruder des Ertrun⸗ 
kenen hat ſich vor acht Tagen den Arm gebrochen. 

* [Feuer.] Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr wurde 
in dem Hauſe Breitgaſſe Nr. 89 ein Laufburſche nach 
dem Keller geſchicht, um Spiritus zu holen. Unvor⸗ 
ſichtiger Weiſe kam er mit dem brennenden Licht dem 
Spiritus ſo nahe, daß derſelbe ſich entzündete und ihn 
leicht verletzte. Bald geriethen auch die in der Nach- 
barſchaft ſtehenden Faſtagen in Brand. Da jedoch die 
Feuerwehr ſofort zur Stelle war, ſo wurde durch 
di mit einer Spritze das Feuer leicht unter- 
rückt. 

Z. Zoppot, 15. Juli. Heute wurde der Schneider 
meiſter D. von hier wegen eines ſchweren Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit zur Unterſuchungshaft dem 
hieſigen Amtsgericht eingeliefert. D., ein tüchtiger 
und früher arbeitſamer Mann, hat ſich ſeit einigen 
Geſchaf dem Trunke ergeben und vernachläſſigte ſein 
Geſchäft in letzter Zeit bedeutend. Seine Ehefrau 
wurde von ihm arg mißhandelt und an ihrer Gefund- 
heit geſchädigt, jo daß fie ſelbſt die Anzeige der 
Staatsanwaltſchaft erſtattete, 

W. T. Putzig, 14. Juli. Unter Vorſitz des königl. 
Kreis-Schulinſpectors Hrn. Dr. Lipkau und in Gegen- 
wart des Hrn. te und mehrerer Lokal-Schul⸗ 
inſpectoren fand heute im hieſigen Rathhausſaale die 
diesjährige Kreis⸗Lehrerconferenz ſtatt, an welcher 
ca. 60 Lehrer theilnahmen. Lehrer Zengersky⸗Strellin 
führte in einer Lection mit Kindern der nächſtliegenden 
Landſchulen ein Lebensbild der verſtorbenen Kaiſerin 
Auguſta vor, worauf Lehrer Lange-Kußfeld in einem 
ſehr gediegenen Vortrage die 1 Einrichtung 
der vaterländiſchen Feſt- und Gedenktage und der 
Kinderſchulfeſte, beſonders auf dem Lande zeigte. Nach 
Berlefung der Perſonalien und der im Laufe des 
Jahres eingegangenen wichtigſten Verfügungen wurde 
die Conferenz mit dem Geſange der Nationalhymne 
geſchloſſen. — Lehrer Patſchull von hier iſt an die 
Erziehungsanſtalt in Tempelburg berufen. 

Dirſchau, 15. Juli. Ueber die Perſon eines am 
Sonntag Morgen Beulen Irrſinnigen, der ſich für 
einen evangeliſchen Geiſtlichen ausgegeben hatte, macht die 
„Dirſch. 31g.“ folgende Mittheilungen: Der Mann iſt 
thatſächlich Pfarrer, und zwar in Geſau, ſein Name iſt 
Wieczorski. Schon zweimal hat er an einem vorüber- 
gehenden Anfall von Irrſinn gelitten, deſſen Urſache 
wohl folgende fein dürfte. W. iſt feinen eigenen An- 
gaben nach ſchon früh Pfarrer einer großen Gemeinde 
geworden; er fühlte ſich aber ſeiner Aufgabe nicht ge- 
wachſen und nahm ſich dieſes ſo zu Herzen, daß er ſich 
eine Zeit lang mit Todesgedanken herumtrug, bis 
ſchließlich der en bei ihm ausbrach. Die fire Idee 
iſt bei ihm vorherrſchend, daß er dazu berufen ſei, ein 
Vorkämpfer der Volksfreiheit zu werden. Deshalb 
machte er ſich vor etwa 8 Tagen auf und fuhr nach 
Berlin, um ſeine volksbeglückende Thätigkeit dort zu 
beginnen. Bald mangelte es ihm natürlich an Geld. 
Er verſuchte nun, telegraphiſch Geld zu bekommen, und 
wollte verſchiedene Telegramme abſenden, die ihres 
ſonderbaren Inhalts wegen jedoch nicht befördert 
wurden. Darauf begab er ſich in das Redactions⸗ 
bureau der Volkszeitung, forderte 1000 Mk. und erbot 
ich, dafür einen ſenſationellen Artikel zu 
chreiben. Außerdem richtete er folgendes Schreiben 
an die „Rational- Zeitung“ in Berlin: „Be- 
hauptung: Die preußiſchen Beamten ſind vorzüglich. 
N Bene Die preußiſchen Beamten ſind nicht 
vorzüglich. Beweis: Seht fie Euch mal an!““ Ferner 
ſchrieb er an eine Königsberger Zeitung: Behauptung: 
Die Bewohner von Königsberg, der Heimathsſtadt des 
Philoſophen der reinen Vernunft Kant, find alle ver- 
nünftig. Gegenbehauptung: Sie find unvernünftig. 
Beweis: Der dortige Darlehns-Verein hat mir, einem 
Prieſter, auf mein Verlangen nicht 1000 Mk. bezahlen 
wollen!“ Derartige Briefe hat der Irrſinnige mehr- 
mals geſchrieben. Von Berlin wollte er nun nach 
Königsberg fahren, blieb aber in Dirſchau und wurde 
hier in Gewahrſam genommen, als man feinen Geiftes- 
zuſtand erkannte. Bei feiner Feſtnahme hat er ent- 
je getobt und gewüthet, jo daß ihm die Zwangs⸗ 
acke angelegt und er aufs Bett geſchnallt werden 


hier 
nach Königsberg in die Irrenanſtalt erfolgt. Dabei 
tobte er wieder derartig, daß er im Eiſenbahnwagen 
feſtgeſchnallt werden mußte. 

R. Pr. Stargard, 15. Juli. Sicherem Vernehmen 


nach erhält unſere Stadt vom 1. Oktober an außer 


den hier bereits ſeit vielen Jahren in Garniſon Tie- 
genden 2 Schwadronen des 1. Leibhuſaren-Regiments 
noch eine Abtheilung Artillerie, beſtehend aus 12 bis 
15 Offizieren, 400 Mann und 300 Pferden. Den Bau 
von Baracken reſp. Kolzſtällen für die Pferde wird 
wohl die Stadt bereitwilligſt übernehmen. Das neue 
Gerichtsgebäude wird in circa zwei Jahren fertig ſein 
können und wird dann ein ganzer Flügel der Kaſerne 
frei, der bislang zum Amtsgericht benützt wurde. 


Landwirthſchaftliches. 


Lungariſche Ernte.] / Wie die „Budapeſter Corre⸗ 
ſpondenz“ auf Grund amtlicher Daten berichtet, iſt 
der Schnitt der Hauptgetreidearten im vollen Zuge und 
das Ergebniß im allgemeinen nahezu überall be- 
friedigend, namentlich qualitativ iſt das Reſultat ſehr 
ſchön; die Weizenernte ſchwankt zwiſchen mittel und 
gutmittel, Roggen gutmittel, Gerſte gleichfalls gut⸗ 
mittel. Hafer minder gut. 

IRuſſiſche Ernte.] Aus Petersburg wird der 
„Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Die von dem Miniſterium 
veröffentlichten Ernteberichte ſind ſo allgemein gehalten 
und in Folge des Sammelns aus den einzelnen 
Gouvernements ſtets ſchon wieder veraltet, wenn ſie 
veröffentlicht werden, daß ir kein richtiges Bild der 
Ausjichten geben können. Es iſt deshalb von Intereſſe, 
die kelegraphiſch gemeldeten Berichte aus den 
Gouvernements ſelbſt kennen zu lernen. Die Berichte 
vom 6., 7. und 8. d. Mts. lauten wie folgt: Nowo⸗ 
tſcherkask: Im doniſchen Gebiete hat die Getreide- 
Ernte begonnen, deren Ertrag ein jehr reicher iſt; man 
erwartet auch eine vortreffliche Weinernte. Nertſchinsk: 
In Transbaikalien iſt der Stand des Getreides gut. 
Alatyr: An vielen Orten iſt das Sommergetreide aus- 


gedörrt und der Roggen beginnt zu reifen. Samara: 
Die Getreidefelder haben ſich überall erholt. 
Tſchiſtopol: Die Getreideernte in den Kreiſen 


Tſchiſtopol, gaiſchew, Burgurußland und Menſelinsk 
dürfte das Mittel nicht erreichen. Der Hafer ſteht bis 
jetzt befriedigend, Buchweizen und Erbſen gaben einen 
guten Ertrag, Sſiewsk: Der Roggen iſt hoch und 
ährenreich. Die Sommerſaaten und die Wieſen ſtehen 
vorzüglich. 


Vermiſchte Nachrichten. 

[LFeſtleiſtungen der Newnorker Independent⸗ 
Schützen.] Davon, was ein amerikanifcher Magen 
alles vertragen kann, legen die Independent⸗Schützen 
von Newyork ein beredtes Zeugniß ab. Ehe ſie nach 
Berlin kamen, betheiligten ſie ſich am Feſiſchießen in 
Hamburg und Hannover. Dann kommen die Schützen⸗ 
wochen in Berlin mit Einſchluß ihrer Specialfeſtlich⸗ 
keiten. Geſtern Abend find ſie über Köln fait 
in corpore abgereiſt. Zunächſt nach dem Drachenfels. 
Dort oben: Zeit. Bon da am Mittwoch nach Bingen: 
dreitägiges Jeſt mit Einholung, Banketten und Wett⸗ 
ſchießen. Bon da nach Neuſtadt a. d. Hardt: fünf⸗ 
tägiges Schützenfeſt, abermals mit Zeftzug, Banketten 
und anderen Veranſtaltungen. Unter. ſolchen Um- 
ſtänden erſcheint es weniger als Zufall, denn als 
uhren daß ſie in ihren Reihen auch einen Arzt auf⸗ 

ren. 

AC. In Vancouver (Britiſch⸗Columbia) wurde am 
12. d. ein gewiſſer Edward D. Gallagher wegen der 
Ermordung von Louis Mar gehängt. Der delinquent 
wollte ſich nicht von einem Geiſtlichen auf das Schaffot 
begleiten laſſen, und als der Henker und deſſen Ge- 
hilfen ihn binden wollten, wehrte er ſich aus Leibes⸗ 
kräften. Es bedurfte der Stärke von 6 Männern, um 
ihm die Hände auf den Rücken zu binden. Nachdem 
die ſchwarze Kappe ihm über die Augen gezogen 
worden, forderte der Sheriff Gallagher ihn auf, jet zu 


Unehel.: 1 


ſagen, ob er ſchuldig ſei oder nicht. Der Delinquent 
antwortete: „Das geht Sie durchaus nichts an.““ Dann 
fiel die Klappe. 0 3 

Paris, 14. Juli. In Rode: hat ein anſcheinend 
geiſteskranker Prieſter, Abbe Courkat, auf offener 
Straße ein junges Frauenzimmer erſchoſſen, zu dem 
er angeblich unerlaubte Beziehungen unterhielt. 


Schiffs nachrichten. 
* Danzig, 15. Juli. Die hieſige Bark „Eliſe Link” 
(Capitän Falcke) iſt heute in Briſtol angekommen. 


Briefkaſten der Redaction. 


F. W. in M.: Für 116 Hilfslehrer an Seminaren 
in den Provinzen, die bis dahin je 1200 Mk. Gehalt 
bezogen, find im Nachtragsetat pro 1890/91 die Gehalts- 
ſätze von 1200— 1800, im Durchſchnitt auf 1500 Mk. 
feſtgeſetzt. Der Mehrbedarf für dieſe Aufbeſſerungen 
beträgt 34 800 Mk. i 

F. in Feubude und C. D. in St.: Kann ohne fpecielle 
Bürgſchaft für die Richtigkeit der Einzelheiten in den 
betreffenden Darſtellungen nicht veröffentlicht werden. 
Wir müſſen, wenn wir derartige Dinge öffentlich 
Bellen die betr. Behauptungen auch bis ins Kleinſte 
juriſtiſch beweiſen können. 


Verlooſungen. 

Petersburg, 14, Juli. 900005 der ruſſiſchen 

rämienanleihe von 1864: 200 000 Rbl. Nr. 47 Ser. 
8348, 75 000 Rbl. Nr. 6 Ser. 1611, 40000 Rbl. 
Nr. 40 Ser. 19 875, 25 000 Rbl. Nr. 11 Ser. 14.082, 
je 10 000 Rbl. Nr. 5 Ser. 12 303, Nr. 2 Ser. 5527, 
Nr. 22 Ser. 10746, je 8000 Rbl. Nr. 47 Ser. 11 732, 
Nr. 31 Ser. 639. Nr. 50 Ser. 4552, Nr. 30 Ser. 14037, 
Nr. 47 Ser. 11232, je 5000 Rbl. Nr. 16 Ser. 2578, 
Nr. 20 Ser. 18313, Nr. 45 Ser. 16 424, Nr. 26 Ser. 
16 545, Nr. 12 Ser. 14965, Nr. 45 Ser. 19 389, 
Nr. 40 Ser. 11680, Nr. 15 Ser. 9809, je 1000 Rbl. 
Nr. 9 Ser. 935, Nr. 9 Ser. 19 142, Nr. 46 Ser. 19 675, 
Nr. 2 Ser. 8756, Nr. 35 Ser. 7253, Nr. 42 Ser. 480 f, 
Nr. 18 Ser. 14996, Nr. 45 Ser. 6803, Nr. 36 Ser. 
12116, Nr. 45 Ser. 4470, Nr. 46 Ser. 8487, Nr. 9 
Ser. 8737, Nr. 9 Ser. 9741, Nr. 26 Ser. 5283, 
Nr. 24 Ser. 7457, Nr. 2 Ser. 17688, Nr. Hi Ser. 
is 1985 28 Ser. 2670, Nr. 42 Ser. 4140, Nr. 38 
Ser. » 


Standesamt vom 15. Juli. 

Geburten: Maurergeſ. Johann Döring, S. — Kauf 
mann Jacob Kleemann, T. — Schneidergeſelle Emil 
Somnitz, S. — Kellner Otto Paap, S. — Arb. Her- 
mann Lau, T. — Kaufmann Hugo Köll, S. — Maſchinen⸗ 
bauer Franz Hein, S. — Bierfahrer Karl Lenſer, T. — 
Schmiedegeſ. Emil Lange, S. — Steindrucker Robert 
Laczinski, T. — Wallmeiſter Paul Heilmann, T. — 
Schuhmachergeſ. Albert Schwarzenberg, S. — Dekonom 
Hermann Groth, S. — Unehel.: 1 ©. 

Aufgebote: Arbeiter Auguft Friedrich Martin Pieske 
und Ottilie Konſtanski. — male. Paul Karl 
Kellwich und Johanna Eliſabeth Majewski. — Gee- 
fahrer Julius Auguft Wilhelm Skibbe und Henriette 
Hedwig Strehl. — Vicefeldwebel Hermann Julius 
werte hier und Roſa Martha Hein in Marien⸗ 
werder. 

Heirathen: Bäckergeſ. Ferdinand Felix Köpert und 
Ww. Bertha Renate Gawronski, geb, Kryszewski. — 
Grenzaufſeher Albert Heinrich Otto Felgenhauer und 
Meta Eliſabeih Remus. — Lehrer Guſtav Robert 
Klebowski und Margarethe Luife Anna Stübke. — 
Bicefeldwebel im Gren.⸗Regiment König Friedrich J. 
Karl Heinrich Hermann Truſch und Valerie Franziska 
Swierczkowski. — Kaufmann Buftan Ferd. Kroſch und 
Margarethe Selma Prohl. — Eleiſchermeiſter Felix 
Bernhard Danziger und Math. Clementine Jasznewski. 

Todesfälle: S. d. Tiſchlergeſ. Johann Schacht, 1 J. 
— Wwe. Franziska Grenzien, geb. v. Büchowshki, 
73 J. — S. d. Arb. Max Mittelſtädt, todtgeb. — T. 
d. Schloſſergeſ. Theodor Faſt, 1 J. — T. d. Arb. 
Hermann Schmidt, 4 M. — T. d. Schmiedegeſ. Johannes 
Lietzau, todtgeb. — Arb. Max Robert Penk, 20 3. — 


S. d. Schmiedegeſ. Auguſt Joſef Trzunski, 4 J. 
8. 12 1 2. tobigeb. ee 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 15. Juli. Oeſterreichiſche Banknoten 174,65. 
Rufſiſche Banknoten 236,80. Warſchau kurz 236,70, 

Frankfurt, 15. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 26, Franzoſen 207½, Lombarden 121, ungar. 
4% Goldrente 89,50, Ruffen von 1880 —. Tendenz: feſt · 

Paris, 15. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
93,95, 33 Rente 91,52, ungar, 4% Goldrente 88,31. 
Franzoſen 526,25, Lombarden 303,75, Türken 18,22, 
Regypter 488,12. — Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 
loco 32,00, weißer Zucker per Juli 35,12½, per Auguſt 
35, per Geptbr, 34,87½, per Oktbr.-Januar 33,87½. — 
Tendenz: ruhig. 

London, 15. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 964/16, 
4% preuß. Conſols 103, 4% Ruſſen von 1889 97, 
Türken 18, ungar. 4% Goldrente 87, Aeanpter 
96½, Platzdiscont 4¼ 7. Tendenz: ermattend. — 
Havannazucker Nr. 12 15, Rübenrohzucker per Jul; 
12. Tendenz: matt. 

Petersburg, 15. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
85,60, Orientanleihe 100, 3. Drientanleihe 1005/. 

Bremen, 14. Juli. Petroleum. (Schluß bericht.) 
Ruhig. Standard white loco 6,65 Br. 

Newnork, 14 Juli, (Schluß - Courie) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,8½, Cable-Transfers 4,89 /, 
Wechiel a. Barıs (60 Lage) 5,198, Wechſel auf Ber lin 
(60 Lage) 95, 4% fundirte Anleihe 121½, Ganadian- 
Bacific-Actien 82/8, Gentral-Bacific-Actien 33, i 
u. North⸗Weſtern-Act. ‚ Chic., Mil.- u. St. B 
Act, 73½ Illinois - Gentral- Act, 116, Lake-Chore- 
Michigan-South-Act. 110, Louisville- und Naſhyville⸗ 
Actien 89, Newy. Cahe-Erie- u. Weſtern-Actien 26¼, 
Newy. Lake-Erie- u. Weſt ſecond Nort Bonds 10312, 
New. Central- u. Audion-Niver-Actien 108, Northern⸗ 
Pacific-Preferred⸗Act. 83¼, Norfolk. u. Weltern-Bre- 
ferred - Actien 613/u, Bhiladelphia- und Reading⸗Actien 
46 ½, St. Louis u. S. Sranc.-Bref,- Act. 632, Union-PBac.- 
ctien 63, Wabalh,, St. Louis-Pacific-Pref.-Act. 26. 
—— . — 2 — 


. Rohzucker. 
(Brivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
'ñ’5, ee 
incl. Gack franco tranſito Hafenpla 

12.55/65 ll. 7 5 

Magdeburg, 15. Juli. Mittags. Stimmung: feſt. 
Juli 12,2½ JUL Käufer, Auguſt 12,80 U do., Geptbr, 
12, „do., Oktbr.-Hezember 12,00 M do. ruhig, 
Januar-März 12,15 MM do, ruhig. 1 

Schluß gourſe, Stimmung: ruhig. Juli 12,75 M Käufer, 
Auauft 12,75 U do., September 12,45 Al do,, Oktbr,- 
Dezbr. 11,95 M do., Sanuar-Märs 12,10 M do, 


Kartoffel- und Weizen⸗Stärke. 

Berlin, 14, Juli. (Wochen-Bericht für Stärke und 
Gtärkefabrikate von Max Gaberskn, unter Zuzjehung 

der hieſſgen Stärkehändler feſtgeſtellt) 1. A 
toffelmehl 16,00—17,00 , 1. Qual. Sartoffelitärhe 
2 rtoffelſtärze und Mehl 
5 5 ven In 1 5 5 
, „ Gapillair Spru 
8 - Capillalr 20,00 bis 
5 n e 
„Dextrin gelb un 
50 N, do. ſecunda 22,50 bis 


abeitärke 3 
31 AM, Reisitärke (Strahlen) 45,50—47,00 A, do. 
(Stücken) 43,00—44,00 Al Alles per 100 Kilo ab Bahn 
bei Partien von mindeſtens 10000 Kilogramm. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Juli. Wind: SW. 
Im Knkommen: 1 Logger. 


Verantwortliche Rebacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte BER Dr. B. Herrmann, — das Saale a Literariſche; 
„ Acker, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
en übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerakentkeilz 


A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


ach rich t!! sessseee a9000s000088 


In der 1 der Schloßfreiheit- ee von 11. Iuli d. J. find in unſere Collecte wiederum 2 große Treffer gefallen und zwar auf 
Nr. 88224 Mark 200 000, auf Nr. 83 276 Mark 100 000. 


Wir empfehlen und Ten zu der am 22. Juli bis 9. Auauit d. J. ſtattfindenden 


Haupt- u. Schlussziehung der Kgl. Preuss. 182. Staats-Lotterie, 


in welcher 85000 Gewinne zur Vertheilung kommen, darunter 1 X 690 000, 2 x 309 a0 2 x 150000, > x 100000, 2 x 75008, 2 x 50000, 10 x 30000 17799 


Original-Loose auf Depötschein i Mark 190, ', Mark 95, % Mark 50, Is Mark 25. 


Für Porto und amtliche Gesinnliite ſind 75 Pfennige beizufesen. 
Zur Erhöhung der Gewinnchance machen wir ganz beſonders auf die von uns eingerichtete äußerſt vortheilhafte Betheiligung an verſchiedenen ſortirten Nummern in unſerem Befite e 


NB. 
Driginal⸗Looſe aufmerkſam und verſenden ausführliche Proſpecte gratis und portofrei. 
Die Gewinnauszahlung geſchieht durch uns planmäßig. 


Gewinn-Looſe der Schloßfreiheit⸗Lotterie nehmen wir ohne Abzug in Zahlung. 


oseeeoee® A. & J. Hirschberg, Bankgeschäft Berlin M., Leipzigerstrasse Il. ooeeeooe 


a ser eigen, Bekanntmachung. Hauptgewinn: 600000 Reichsmark baar. 5 Königl. Preuß. Staats-Ootterie. g 


. der Bedarf an Heu für die Original Kauf- Looſe 4. Claſſe 182. Preuß. Lotterie Gaupt 
le 0 oll 905 in ER Pferde der hieſigen Feuermehrlziehung vom 22, 3 bis 9. Hagau 1890) verſendet 165599 12 10 Haupt-Schlußziehung vom 22. Juli bis 9. Auguſt. 
65 000 Geldgewinn. Hauptgewinn 600 000, 


und Straßenreinigung für die ſolange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen: / a 2 
e Se se Zeit vom 1. Detober ct. bis ult.|ih a 60 Alz 1 hleinere bel mit mene Uniertärifte 5 5 8 ; = ie Seren: 
Originallooſe ohne jede Bedingung 230, 118, 56, 25 Mk. 
mit 8 der Rückgabe 1 17 17 
Originallooſe Tage 1 5 Ziehung 20 00 100, 30 25 Mk. 


Genen nge ae gos en in ca. 1200 Centnern J a 6, 4% a 3,25 i, (amtliche A ER 4, Claſſe a 
1/8 1/16 1/3 
Antheile 25.00, 1250, 6,28, 3,35. = 
Lifte, Porto 75 B, einſchreiben 20 J extra. 9 


>888® ee 
8282280838888 


Gulbie beſtehen wird, Toll e Carl San Leffe 6e ge Berlin 8 a SEN 


fordernden ausgegeben werden Gegründet 18 
am > Oktober 1890, Derfiegelte Offerten find bis : 
Pormittags 9 Uhr, ſpateſtens den 19. Juli er., Bor: Die Aktionäre der 5 Dirſchau werden hiermit zur 


e de e ordenllahen Genernlverſaumlung 


Has Grundſtück iſt mit 6999,78 Nr. 39, einzureichen, woſelbſt | £00$- und Bankgeſchäft 
M Reinertrag und einer Fläche auch vorher die Bedingungen ein- Sonnabend, denn 2. Auguſt cr. J ph - ) 2 
a lade aal Rubens: Pane den 18: Duni 1890. |, Nachmittags 51. Uhr, £ E0 JOSE 9 Berlin W., Pots damerſtr. 29. 


mwerth zur Gebäudeſteuer ver-“ Die Feuer-, Nachtwacht⸗ in den Saal des Hotels „Zum Kronprinzen von Preußen“ zu (8813 


Dirſchau unter Hinweis auf 8 11 des Statuts ergebenſt eingeladen 1 


Zelesramm-Adreile: „Kaupttreffer, Berlin”. 


anlagt. und Straßenreinigungs⸗ 
der St lle, x Tagesordnung: 
bellgubtgte Abfahrift des Grune Deputation. 1. Vorlegung ber, Bilan; gemäß Art, 239 des Geſetzes vom ß 8 SE 
N dez te ion m = zee hefondere a Entlaſtung der 
und andere das Grundſtück be- b irektion oder Beſtellung beſonderer Reviſoren. 
t 2 Mari N 2. Beſchluß über die zu zahlende Dividende für das abgelaufene Pr. u 2 fe 
e engen hir . Rechnungsjahr und üben die Verwendung des Reſtgewinnes König . reu of erie. 


beſondere Kaufbedingungen kön. 1 f g > 
II i * lag des A t 2 
eee e nen, a | l. Neſtauration 3. Dahl von me Bigliebern Dep e nee 9235 5 gar = 
on elle der ausſcheidenden Herren 
an 8, Bit sn 903 3 Ranges : lfm 5 6955 15 Sanitätsrath Dr. Scheffler, 


Zur Haupt- u. an vom 22. Juli bis 11. Auguſt, 
10 welcher über 22 Millionen Mark gewonnen werden, empfehle 
ch Antheile von in meinem Beſit M 60 Original goſen: 5 


m 3. Oktober 1890, R 1 5 5 bü 2 89 6 ac N Gesche 97 1 5 zwei Stellver retern 1 118 : 25 19: 60% N gi 
Mittags 12 Uhr, au etzenburger, Die Bil. 5 ir das 145 ele fene Heſchlfte ahr nebſt dem Ge- M M MN. 
an Gerichtsſtelle, Jimmer Nr. 8, dem Schloſſe gegenüber. ſchäftsbe bericht ber. Dire und den Bente büngen des Auffichts-| g 2 8 IR is 2 M 7 5 , MN 5 "st 2 
verkündet werden. Große Glasperanda, dau und raths liegt während der Geihäftsihunden ; R 0h. Th. Schröder, Pank N N ti in Stettin. 
Dt. Enlau, den 27. Juni 1890. Leſezimm von 9—1 25 Uhr Vormittags und U N 
Königliches Amtsgericht I. Diners A 1710 . 3—6 Uhr Nachmittags 5 
5 iches Amisgeriit ie Epeiſen nach der Karte zu jeder in n uferem Comtoir zur Ein icht der Akkionäre aus, auch kanns 
Concursverfahren. Empfiehlt fich 00 1 nden 0 a 5 Juli cr. jeder Aktionär ein 8 Exemplar] 
an 
lleber das Dermögen bes gitter "Tongelegentlichit. |  Dirihau, den II. gutt. 1890. 8896] 


7 990 Raul: Kollmann zu 


Gr. heute am Zuckerfabrik Dir chau. 
14 1860, Dormittags1 ubr, Erdbeer⸗Bowle, — . Bhilipfen. ee Preuß. en Raabe, 


Ver Kaufman Cart calleiff tig ch ric e Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u, Mapſenbau-Schufe 


Kunstgewerbliche Gegenstände 
Bronze, Eisen, Zink, Porzellan, Mojolika, Terracotta, 


zu Graudenz wird zum Concurs- owie gut, un : 
verwalter ernannt. Bowlenmoſel a Sl. 0,80 U empf. u) Mecklenburg. Weitere Auskunft ertheilt: Dir. Jontzen. & Glas, Holz, 
‚Goncursforderungen, find. bis|bie weſſban ung 99 6 = wie sie sich zu Geschenken besonders eignen, 


empfehle ich in grosser Auswahl 


Bernhard Liedtke, 


Langgasse — 21, früher Gerlachsches 1908 (8623 


b b 
um, iche 9 75 melden. 1890 bei dem 0. „ Kiesan. 


Es wird zur Beſchlußfaſſung - Bad Wildun en. 


über die Wahl eines anderen Inſecten ulver Die Hauptquellen: Georg-Vietor-Quell d Hel 1 1: 
Verwalters, fowie über die Ze. 5 = n eorg-Vietor-Quelle und Helenen-Que 405 
ar eines nb ge aueſchuſſes Zunter Garantie der Wirk-& an a Blade bekannt, durch, unüibertroffeng ee : 
und eintretenden Falls über die jamheit, ausgewogen und ! Störungen der Bien ider mull, Arien 

a au ne nn 15 GEN? in friſcheſter sucht u. s. w. Wasser genannter del in frischer 


5 Füllung zur Versendung, in 1889 waren es über 631600 Flasch. a a =: 
g — — Aus dem in den nächſten oe. zu ian ae 1 
den 15. Auguſt 1890 5 Infectenpulver- : an eden . über Wohnungen im Badelogirhause| „Carlos“ empfange ich ca. 400 Laft von der rühmlichſt be“ Ninderloje Leute wünſchen 


a edigt: ie Inspeetion der Wild 8 % 
ab ur een der N igemet-| I Tinctur, |Mineralquellen-Actien-Gesellschaft. _ n (08088 kannten ſcholkiſchen ein Fund für ein einmaliges 
deten Forderungen auf in Zlaihen von 25 3 an, 


den 3. Oktober 1890, Injectenpulver- 
Vormittags 11 Uhr, 5 2 
por dem unterzeichneten e Blaſebälge, 


0 0 8 alt 1 Term u a Stück 40 u. 50 Pfennige, 55 


Mottenpulver, 


ition dieſer Zeitung er 
und offerire ich dieſelbe zum Herbſteinkauf direkt vom S aus = 
age i ir he m jede Be: ins Haus geliefert zu dem ſehr 1 n Preiſe von Lil. 


I Dansiger Jaupf⸗Wäſcherei. Cowdenheath-Kohle Net menu 1 1 


Mark pro Laſt von 60 Gentnern, Fine 


ese lung n kiefer ve a Ausführung, | 291, Mark pro Laſt von 30 Centnern. e 


f 7 17 S licht 2 2 
= een al 5 Gefällige eitellinsen bitter (781608836) Hochachtungsvoll Se) Anode als Heitenden 


ſſe gehör 
f etwas ſchuldig find, wirds = 
a ii nichts an den Ge. N Hand- 3 Rudolf Kohn, a J. H. Farr. Branche gereiſt. 551000300 


ie ae den r albert Neumann i erbeten. 

auferlegt, von dem Beſitze der Langenmarkt 3 1 Karpfenſeigen 2. RR STU; Prämilrt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881. K. Walther, 

ache und von den Forderungen, 2 N op, B K Chi W 2 Rudolſtadt. 

fenen e ene Arc Im Tolal⸗ Ausverkauf 8 arks China-Welne. je 

ſpruch nehmen, dem Goneurs- leiderknö pfe leiderknöpfe und -Besätze -Besätze — RR im Chem. Laborator, der Kgl. württ. Central: Ein gebildeter Herr 

vermalter bis zum 1. September ſofferire: Wilh. Teufels Batent- b stelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart. d fü f 

1890 Anzei (8899| Univerfat - Ceibbinden, Gummi. UND — Von vielen Aerzten empfohlen. — wird für einen a ib. Herrn als 

ge zu machen. Zuhbinden und Etrümpfe gegen in nur iim nur geueſten Deſſins und Gent ale und Genres xy 5, In Flaschen à ca. 100, 260: und 700 Gramm. Sc geſu 5 
KRNönigli se Amtsgericht K fad Dr. Groß empfiehlt in größter Auswahl 8% 8 Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billig- Off. u. in ber Expedition 
e Grande A fontsverband- unentbehrlich Paul Rudolphy, Langenmarkt 2 1 e ee e ö 
: DRS 4 Burk’s -Ohina-Malvasier, ohne ] Mit edlen Weinen bereitete Appont [FE — 


erregende, allgemeln kräftigendes 
e In Flaschen AA dr nervenstärkende und Blut bildende Cigarren-Agent. 


diätetische Präparate von hohem, j 
M. 2.— und M stets gleichem und garantirtem Ge- entahrk fach ee 8 
Burk’s Eisen: Ohina-Wein wohl- | halt an den wirksamsten Bestand- 
ö i maxi Fabrikate in der Preislage von 
schmeckend und leicht verdaulich theilen der Chinarinde (Chinin etc.) 

a M. 1—, M. 2.— und M. 4.50. mit und ohne Zugabe von Eisen. 9 is 1 75 95 mit den 
Man verlange ausdrücklich: Burk's China-Malvasier, Burk's Elson» 17 N, 10 Te 9158 118 
China-Wein u. s. w. und beachte die Schutzmarke, sowie die jede? gut eingeführten Vertreter für 

Danzig. Günſtige Bedingungen. 


Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 5 N H 
Als anerkannt beſtes Maſt- und Milchfutter offeriren wir SEN 4 5 tate, 4 


Bekanntmachung. 1G. Kopf. Matgaulchegalle 10. (8781 
155 bei Wenn ir 1115 1 5 Dr. H. 3 85 Er Sn 
ragenen orſchußvereine u ; N 8 — - — 
Jablonowo eingetragenecgenoſſen⸗ siftfreies, tte "und mie 


fig folgender Yermech an Pat. Antimerulion Shoyfs, dul „Ei u. Kreuz fee 
Guß uhl-Stein, = l. an 1 
b eſt ES friſches Co cusmehl, 5 n 5 ö 


4 s der chemiſchen Fabrik 
„ach eh der gen 1890 guftau Schallehne Maadeburs 
hänmer, Stel angen, Bo hei 
empfehlen billigſt unter Garantie, mit 18—20 % Protein und 7—8 Yo Fett, Ben ee durch den Verband 
er Kandlungsgehülfen, 


ift die Gellſchaft aufgelöft worden. iſtanerkannf das eimia brauchbare 
7 eld bahnen b eites friſches Balmkernmehlis: ee e Königsberg 110975 


au Liquidatoren find beitellt die Kausſchwammmittel | 
kauf- und miethsweise mit 17—18 0% Protein und H—5 Y 3, 


Vorräthig in Danzig i. der Raths- 
Apotheke u 9 zur Altstadt, 


erigen Vorſtandsmitglieder: 
für alle Eis- und Wohnhäuſer, 
deer Franz Conrad in Mufeen, Kirchen Schulen, 


1 B 
„|Bureaur, Bergwerke etc. Depot in 
2 oe 155 Sad len Nee ‚Danzig, Albert Neumann. i 


8 ge 1 1 u f ber 9 00 Säneibemünle (auch gebrauchtes Material) a ee mer all, ao Sitten Jap über ent. 845. 570 50 

init werden aufgefordert, Nah] e e g fgudw. Zimmermann Nadfl.,Danzig, Si eie bahnſragen für 200 Contner md die billigen. ü miete wee and 3 Dan, Was und 

bei den Liquidatoren a mel en. 12, Schock „, und 20 Schock u Fiſchmarkt 20/21. Berli ».0 70 u 3 dit-Geſellſchaft Ebguchenmädchen, 9 
Strasburg, den 25. Juni 1850. Kiefern- ſowie Eichen- zur Anfertigung von Puddips ! 1 2 L Fabrik. 2 4 (8567 M. Wodzack⸗ Breitgaſſe 41, part, 


Königl. Amtsgericht. Buchen-, Birken- g Liebigs P uddingpulver Vanille, Mandel, Chocolade ete. ein gene. Be u elch 
ripat- od. Nachhilfeſt. 3. er 


Bekanntmachung. Bohlen und Bretter Liebigs Backmeh race ele ! a een 3m Total-Ausverkauf offerire: Adreſſen unter Nr. 8927 in der 
Im Wege der freiwilligen Sub- zum Verkauf Li ebigs Geleepulver 2 Herst.“ durchs. Gelees Eis, Cremes gedertuche, Machstuche, Buttaperhe, Ghmeinblätter, . ſexpeditlon dieſer Zeitung erb. 
90 Wer 190 u. Bande T. Blat e| Säufer wollen fich melden 2 gr. in Drogen-, Bale ed x Men . Tiebig 2 ae . Ege eee Adee, ee Dame Ein auter Schäfer ſucht von ſo⸗ 
von Warſchkau, Band 7, Blatt 2, der . Kuh b waer Herren ace en, auch Anfertigung nach dert Dauernde Gtellung. 1 5 


d N 
5 Remih, Ar. Chlame. 880 ammet u. Seidenstoffe | ia 5 


I Mars und 6 175 110 7 jeder Art, gro Auswahl von schwarzen, weissen u. farbigen E. Kopf, Gummimaarenfabrik, ih. Daspaufhesfte 10 10. (7853| Expedition dieſer Zeitung erb. 
7 za ecialität: „Brautkleider“ . 
Kreis Neuſtadt Weſtpr., belegene peiſe ar off u Seiden- u. Sammet-Hanufactur von M. N © 4 Au 20 jähriger Erfolg! = Großer Laden, 
e e ſchetelwelſe geliefert = 68852 . N Mein 5 15 1 I, 15 un Aue ns worin ſeit Jahren ein Herren- und 
1 3 ein in der Nähe der Kreis- u. 5 wirklich sichere ittel zur er- 

N 1890, "Aufträge ner ert Käfe-Fabrikanten! |, Garniionfiadt Stolp belegenes J stellung eines Bartes ist Professor 1 ne 

vor dem unterzeichneten Gericht Deren: uk ee nd ter en Nittergut Granzin A „ Wohnung, ni eſt. 5 4 Zimmern 

an au und stelle in Warſchkau m  Cordpantofllszinei gefl. Adreiien-Angabe, (8946 BT ich mit 1 5 Gente, ER Bart-Erzeug er. 1 7 015 ee 
- a owie volkähligem, beiten, leben-| & ai LE 5 

e Fläche . 3 ‚m e, 185 2 W. ee den und 10 en Inventar freihän. NAAR er 1 8 denen de lolß ee E. G. Wodtke, 

von 162,52, 20 Hectar zur Grund- hoisgenag. Tuchsohlen M. 0 p. M. 11. Alles 5 en Graben 2 10 IR At e 615586 Morgen a den 1 Leuten von 17 Jahren. Ab- Strasburg Wpr. (8510 


m. Pechdraht durch naht, te haltbar, lief, ich f. d. Haut. Discretester Vers. Flacon 2 50 Alz 
/// se [| Gin. großes, Teines, gang- Hiller Dertiabahn Torpieiciäne Benn . Koln a. e eee Pelle ee O Derbe wa 
Auszug aus der Steuerrolle, die Carl Blo ck, bares maſſive Gebäude und großen hüben n ©0 Der Laden Boftit: P. 


Grundahien, die gerichtliche Taxe ſchen Park. Meine Forderung iſt 
vom 3. u. 4 Juli 1890 und andere Marienburg eat, R ſt M. 25 000 bei kleiner Anzahl O ej ei t d 1 K it 
das Grundſtlick bei 2 E auran 5 ei kleiner Anzahlung. ig parterre un reppe iſt zu ves 


b lt fi Gellnerbedienung), beſte Lage 
fe e e der Stadt, ift wegen Todes.“ Stop i. pom ane und die Verfettung der inneren Organe möbt. Sinm. dc m. ebene 


Ein noch aut erhaltener Wind- ſogl. od. p. 1. Auguſt zu verm. 

e ß oder T.Deloberzu Eſteſe n biete die 5 ee begebe 135 il eins Mohn, 

Königliches Amtsgericht anderen Artikel zu billigen Preiſen. verkaufen. abzug Cantine d. Gewehrfabrik m = Rath Dr, Schindler - Barnay’s 68 beit. aus 4 hellen Zimmern 
— — Für Wiederverkäufer Eitropreie Adreſſen unter 8941 in der 3000 B I nebſt Zubehör zu vermiethen. 

5 Erved lien dieſer Jeitung erb. _ 0 Mark arienbader in f möbt, Zimmer Sf 

\ Neueſte Mechanik- |8 0 4 % cin 2, en e,, E markt 45, 1. Treppe u verm. 

in hl. hereichaftliches Hauslcr. gefucht. Tae 13 TEEN . . ert, Graben ecke Fleiſcherg., 

Dampfer Bromberg ladet Güter! Bett- Div ans, Heeg i. > a ter Meir wie püpiflariſcke Sicher⸗ e du O ti ons P 1 11 Sn 255 75 a a 

brach, Mouenbure, „Graubenı, lin 4% Hinte be life, in hoher Anzahlung. Kaufen geſucht. 115 Adreſſen unter Nr. 8863 in der JJJCJJCCCCCCC0T00000T0000 CVVVVↄ! Sen. 

Schwen, Culm, Bromberg⸗ poliriespolzbettſtellmitatratze Adr. a Lage u. Gededfiſon d. Zeitung erbeten. Nur echt aus der Marienbader Adler - Apotheke, mit den Marken: Zeauensafie 36 iſt d. Barterre- 

e a nbrie mie| Tebee en 

Abend in der Stadt und Neu. Man verlange illuſtr. Breis-Iggin en ſtück mit Reiche kinder l. Leute, wel — pro schac = 

fahrwaſſer. (8789 courant sratis und 1 Er. ttem Schank ee Ri tſind, Landen i ag zu haben in jeignet), für 320 JUL p. a. zu verm. 


üteranmeldung erbittet öbelfabrik un 10 iſt u. sine Beding. au 5 gen e 5 155 5 Us d. Apotheken. und von 10-1 Uhr zu besichtigen. 
8 2 rankheitshalber 1 verkaufen. gebeken, ihre werthe Adreſſe bis — 5. 
Ferdinand Krahn, Otto Pfeffer Korn, Adreſſen unter Nr. 8926 lad der zum 22. d. Mis, unter Nr. 8909 anzig, in der 5 und in der Königlichen Druck und Verlag 


EEE AN : n Da 
Schäferei 18, Bromberg. (8012 Exped. dieſer Zeitung erbeten, er Exped, d. Itg. einzureichen. Apel Heil. Geistgasse 25 (79131von K W. Kafemann in Danzig 


